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x Strike der Da 1. Juli. ſind, die Neu⸗Guinea-⸗Compagnie die Verwaltungsausgaben von vornherein 
Wie die Arbeitseinſtellung der Maurer verlaufen wird, ift noch auf eigene Koſten übernimmt. 
ämmer nicht abzuſehen. Wie bei jedem Strike kommt es lediglich Der Paroxismus der Stöckerverehrer ſcheint in der am 30. Juni 
darauf hinaus, welcher der beiden ſtreitenden Theile die Nachtheile auf Tivoli ſtattgehabten Verſammlung der Conſervativen des zweiten Ber⸗ 
des Kriegszuſtandes am Beſten ertragen kann. Während man von liner Reichstagswahlkreiſes ſeinen Höhepunkt erreicht zu haben. Selbſt das 
der einen Seite hofft, die Arbeiter würden binnen Kurzem ausge⸗„Deutſche Tageblatt“, das bekanntlich erklärt hatte, Herr Stöcker fei nach 
hungert ſein, macht man von der anderen Seite darauf aufmerkſam, dem Proceß wider Bäcker nicht mehr zum Hofprediger geeignet, hält es für 
daß die Strike⸗Kaſſe noch wohl gefüllt ift, daß die verwandten Ge- angebracht, feine antiſemitiſchen Geſtnnungsgenoſſen an das alte Sprüch⸗ 
werbe den Maurern Unterſtützung leihen, daß die Entfernung der wort zu erinnern „Blinder Eifer ſchadet nur“. Die Kreuzzeitung, deren 
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unverheiratheten Arbeiter aus der Stadt völlig durchgeführt ift, und Chefredacteur Herr Freiherr von und zu Hammerſtein zu den Rednern des 


daß unter den nicht zur Innung gehörigen Meiſtern Viele bereit] Tages gehörte, begleitet jene Verſammlung, über welche an anderer Stelle 
ſcheinen, die Forderungen der Arbeiter zu erfüllen. des Blattes berichtet wird, mit einem begeiſterungtriefenden Commentar. 

Die Nachtheile des gegenwärtigen Zuſtandes ſind jedenfalls für] In demſelben verſteigt ſie ſich — um von dem „blinden Eifer“ nur ein 
beide Theile ſchon groß, und unter dieſen Umſtänden hat ein Beſchluß, Pröbchen zu geben — zu der Behauptung, daß es lediglich „den Bemühun⸗ 
den der Magiſtrat vor einigen Tagen gefaßt hat, in weiten Reihen] gen der conſervativen Partei und der Preſſe, vor allem aber denen 


der Bürgerſchaft Befremden erregt. Die Arbeiter hatten fih an den des Hofpredigers Stöcker ſelbſt, gelungen fei, die anfangs ſehr un- 


Magiſtrat mit der Bitte gewendet, die Initiative zu ergreifen, um gemein⸗ geberdige antiſemitiſche Bewegung in ein ruhiges Fahrwaſſer zu 
ſame Verhandlungen von Delegirten der Meiſter und der Arbeiter in die bringen“. 


Wege zu leiten. Eine materielle Parteinahme war dem Magiſtratf Es iſt beim beſten Willen nicht möglich, aus der Unmaſſe der Candi- 


nicht angeſonnen worden und eine ſolche hätte er auch zurückweiſen daten, welche von den einzelnen italieniſchen Zeitungen als Nachfolger 


müſſen. Was man von ihm verlangte, war einfach, daß er einen Com: Maneini's genannt werden — jede einzelne präſentirt faſt einen andern! 
miſſarius beſtellte, unter deſſen Vorſitz mit den Arbeitern zuſammen die denjenigen herauszufinden, welcher die meiſten Chancen für das Porte- 
Meiſter tagen konnten, falls letztere wollten. Aber der Magiſtrat hat es feuille des Aeußern hat. Die beſten Namen werden für dieſen Poſlen ge: 
abgelehnt, die Meifter auch nur zu befragen, ob ſie dazu bereit ſeien. nannt, Cairoli, Minghetti, Zanardelli, Robilant, der italieniſche Geſandte 
Und doch hätte es ihm nahe gelegen, dieſe Frage zu ſtellen, denn in Wien, de Nigra, der Londoner Botſchafter — ja ſelbſt den Miniſter⸗ 
auch die Meiſter hatten fih bittſtellend an den Magiftvat gewandt; präßidenten Depretis wollen einige durchaus für den Mancinb'ſchen Poſten 
nur hatten ſie von demſelben nicht unparteiiſche Vermittelung, ſon⸗ in Ausſicht genommen wiſſen. Nach einigen Journalen wäre man 
dern directe Parteinahme verlangt. Sie hatten begehrt, daß die anfangs zu einem Proviſorium geneigt geweſen, indem man den Senator 
Tomielli als Unterſtaatsſecretär mit der Führung der Geſchäfte des Mi- 
niſteriums des Auswärtigen hatte betrauen wollen; dieſer foll jedoch eine 
diesbezügliche Offerte des Königs ausgeſchlagen und nur als Miniſter in 
das Cabinet zu treten erklärt haben, worauf Depretis nicht eingehen wollte. 
Man erwartet die Entſcheidung und ſomit die Beendigung der Kriſe noch 
im Laufe dieſer Woche. : 

Aus Paris, 30. Juni, wird uns geſchrieben: „Der „Gaulois“ hat 


der Arbeiten gewähren ſollte. Das wäre ein directes Einſchreiten 
zum Nachtheil der Arbeiter geweſen. 

Im Großen und Ganzen ſoll ja eine Behörde ſich einem Strike 
gegenüber völlig unparteiiſch ſtellen. Im vorliegenden Falle 
aber lag die Sache fo, daß beide betheiligten Parteien fih 
direct an den Magiſtrat gewandt hatten und ſein Eingreifen 
alſo kein eigenmächtiges geweſen wäre. Außerdem aber wird 
es auf den Verlauf des Strike von dem größten Einfluß ſein, 
wie ſich die Stadtgemeinde als Bauherr ſtellen und mit welchem 
Eifer ſie auf die Erledigung der von ihr gegebenen Arbeiten drängen 
wird. Der Magiſtrat hatte nur nöthig, den Handwerksmeiſtern zu 
eröffnen: „Wenn Ihr mit den Geſellen verhandeln wollt, ſo ſteht 
Euch ein Zimmer im Rathhauſe und ein Magiſtratscommiſſar als 
unparteiiſcher Leiter der Verhandlungen zur Verfügung.“ Hätten die 
Meiſter das abgelehnt, ſo war eine weitere Preſſion auf ſie unzuläſſig. 
Allein wer kann ſagen, wie gern ſie vielleicht einen ſolchen Vorſchlag 
angenommen hätten. f 

In der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung wird auf die Noth- 
wendigkeit hingewieſen, die arbeitsluſtigen Arbeiter gegen eine Preſſion 
der ſtrikeluſtigen zu beſchützen. Der Grundſatz iſt vollkommen richtig; 
zum Striken darf Niemand durch Gewalt, Drohungen oder Verrufs⸗ 
erklärungen gezwungen werden. Allein zur Vollſtändigkeit muß hin⸗ 
zugefügt werden, daß auch die Meiſter, welche zur Verſöhnung bereit 
ſeien, gegen die Preſſion derer geſchützt werden müſſen, welche die 
Unnachgiebigkeit gegen die Arbeiter zum Aeußerſten treiben wollen. 


Politiſche Ueberſicht. anders beſinnen werde.“ i 

Breslau, 2. Juli. Es beſtätigt ſich, daß Leo XIII. den Chefredacteur des „Journal de 

Die intereſſanteſten Nachrichten des Tages find die aus Braunſchweig Rome“, Henri des Hour, aufgefordert hat, fein im ultramontanſten 
über die Braunſchweigiſche Frage vorliegenden, in Betreff welcher unfer Sinne redigirtes Blatt aufzugeben und Rom zu verlaſſen. (Vergl. das 
Berliner §⸗Correſpondent in dieſer Nummer ganz in unſerm Sinne fich | römische Telegramm im Morgenblatt.) des Hour, welcher von der italieni⸗ 
äußert. Ferner erregt es Intereſſe, daß der Contre-Admiral a. D. Werner ſſſchen Regierung zu verſchiedenen Malen wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
als „Landeshauptmann des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Landes und des Bismard: Gefängnißſtrafen verurtheilt worden ift und gegenwärtig noch acht Proceſſe 
Archipels“ von der Neu⸗Guinea⸗Compagnie engagirt worden ift. Dabei über fih hängen hat, telegraphirte ſelbſt an den „Gaulois“, er werde dem 
mag bemerkt werden, daß, während in den afrikaniſchen Schutzgebieten diei Wunſche des Heiligen Vaters entſprechen, und feine geſammte Redaction 


der Dinge im Vatiean“, wie wir fie nach dieſem Blatte darſtellten, 
auf Wirklichkeit beruhen und zu ſeinem großen Leidweſen erfahren, daß 
der römiſche Gewährsmann des „Matin“ gut unterrichtet iſt. 

„Vom Standpunkte der italieniſchen Politik“, meint der „Gaulois“, 
päpſtlicher als der Papſt, „mag eine Verſöhnung mit dem Quirinal 
ihren Grund haben; vom Standpunkte der allgemeinen Politik der Kirche 
gegenüber den anderen katholiſchen Nationen, welche befürchten konnten, 
daß auf eine römiſch⸗katholiſche Kirche eine italieniſche folge, hat ſie 


ſind jedenfalls von ſchlimmer Vorbedeutung. Andere ſagen, dieſer Geiſt 
der Verſöhmmg entſtamme der Furcht, daß die Intranſigenten und ihre 
Blätter gewiſſe Regierungen zur Kündigung des Concordats beſtimmen 
möchten. Ferner ſagt man, die Unterredung Jules Ferry's mit dem 
heiligen Vater und mit einigen heute im Vatican wohl angeſehenen 
Perſonen habe einen großen Einfluß auf die jetzige Handlungsweiſe des 
Papſtes geübt. Herr Ferry wünſcht die Aufrechterhaltung des Con⸗ 
cordats, um die Schüchternen für ſich zu haben, welche die Trennung 
der Kirche vom Staate fürchten. Wenn er aber erſt wieder am Ruder 
wäre, fo würde er fie über Bord werfen, um ſich bei dem radicalen Pack 
beliebt zu machen. Es iſt zu hoffen, daß der heilige Vater und ſeine 
Un gedung der großen Majorität der Katholiken, die nur Eines wollen, 
di! Unabhängigkeit der Kirche, mehr Rechnung tragen und fih noch 


Die Glocken von Shandon.“) 146] feinen Check über 120 Pfund, da fie meint, dies fei der von Ihnen 
Von Wiliam Black. „„ 5 Rn Chetwynd.“ 
Am Abend war Fitzgerald bei Roß in deſſen Atelier. Beide“ „Iſt das nicht eine gute alte Dame?“ ſagte Fitzgerald. „Zu fo 


rauchten und unterhielten fih; aber der Maler hatte fein Skizzenbud) | fpäter Abendſtunde noch einen Boten zu ſchicken. Was fagen Sie 
auf den Knien liegen und einen Malkaſten zur Hand. Es war eine denn, Roß? Iſt es genug? Ich hatte ja gar keinen Anhalt für 
Lieblingstheorie von ihm, daß das Gedächtniß nach einem ſolchen] den Preis. Iſt es genug?“ 
Spaziergange, wie die Freunde heute unternommen hatten, den John Roß hielt den Brief in der Hand und ſtarrte wie ab- 
friſcheſten Eindruck aller Gegenſtände bewahrt, welche die Sonne be: weſend darauf hin. 
leuchtet hat. Und ſo warf er denn die verſchiedenſten Dinge aufs „Welches er wohl genommen hat? Ich möchte viel darum geben, 
Papier — den Meſſingknopf eines Hausthürſchloſſes; das Zinkdachſ wenn ich das wüßte,“ ſagte er, als ſpräche er zu fich ſelbſt. 
eines Gewächshauſes; ein an einer grauen Mauer ſtehendes, roth Fitzgerald las den Brief noch einmal durch. 
geſtrichenes Wagenrad; kurz, die verſchiedenſten Dinge, wie ſie ihm „Ach, ich achtete nicht gleich darauf. Eins hat ja der große 
gerade in Erinnerung kamen. . Akademiker ſelbſt genommen. Ich werde morgen fragen, welches es 
„Es geht Jemand die Treppe zu Ihnen hinauf,“ bemerkte er. iſt. Jetzt aber fagen Sie mir, ob es genug Geld ift.” 
Fitzgerald öffnete die Thür und rief: „Wer iſt da?“ „Reichlich; genug und über genug.“ 
„Brief für Mr. Fitzgerald!“ „Dann bitte ich mir von Ihnen achtzehn Pence aus, welche ich 
„Gut. Bringen Sie ihn herunter. Wollen Sie auf Antwort] für die Droſchke bezahlt habe.“ 
warten?“ „Wir wollen einen beſſeren Handel abſchließen, mein Junge,“ 
„Nein, Herr; ich ſagte Roß, den Check über den Tiſch auf Fitzgerald zuſchiebend; „Sie 
Gute Nacht, Herr.“ werden die Hälfte hiervon behalten und eine Erholungsreiſe machen. 
„Gute Nacht.“ Sie müſſen doch einmal nach Irland hinüber fahren und ſich nach 
Fitzgerald zögerte. Er wußte recht gut, daß der Brief von Mrs.] dem jungen Mädel umſehen, an das Sie beſtändig denken, wenn 
Chetwynd kam, denn die Aufſchrift war von Miß Chetwynds Hand] Sie es auch nicht eingeſtehen wollen.“ 5 
geſchrieben, und er hätte ihn am liebſten in ſeinem Zimmer geöffnet. Fitzgerald ſchob den Check zurück. 
Aber Roß rief ihm zu, was es gäbe, und ſo entſchloß er ſich kurz, „Nein, ich danke,“ erwiderte er, leicht erröthend. „Es fehlt mir 
das Billet in feiner Gegenwart zu öffnen, wie auch immer die Ent- nicht an Geld. Was mir fehlt, ift irgend eine beſtimmte Beſchäf⸗ 
ſcheidung lauten mochte. 1165 tigung; dann würde ich leichten Herzens auf einige Tage nach Irland 
Und Miß Chetwynds ſchöne, deutliche Schriftzüge beſagten folgendes: reiſen. Aber die literariſche Laufbahn iſt mit zu vielen Schwierig⸗ 
„Geehrter Herr Fitzgerald. — Meine Tante ſagt, daß Sie gern keiten verknüpft.“ ’ 
ſo bald wie möglich die Entſcheidung über Ihres Freundes Skizzen „Iſt es noch ſchlimmer, als Malen?“ fragte der Andere. „Habe 
erfahren wollten; und daher beauftragte fie mich, Ihnen ſchon heuteſſich wohl ſchon je fo viel Geld zu gleicher Zeit beſeſſen? Früher oder 
Abend zu ſchreiben. Die Bilder haben viel Bewunderung erregt; ſpäter kommt es bei Ihnen auch fo; und noch viel beffer. Denn 
Mr. X. hat eins genommen; Dr. Bude ebenfalls; und die übrigen dies if ſchließlich nur ein zufälliger Erfolg, wohingegen Sie etwas 
vier wünſcht meine Tante zu behalten. Einliegend erhalten Sie] Dauerndes, Gewiſſes erlangen werden. „„Du brauchſt nur zu pfeifen, 
) Nachdruck verboten. und ich komme, mein Schatz!““ Und es währt nicht lange, fo kommt 


glaube nicht, daß ich Antwort bringen ſoll. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Gouverneure von Kamerun und Lüderitzland von Reichswegen angeſtellt 


ſich erkundigt, ob die Nachrichten des „Matin“ über die „Wendung 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


„Donnerstag, den 2, Juli 1885. 
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mit ihm zurücktreten. 

in dieſem Augenblick in Rom geſchieht, hat die ganze Tragweite eines 
Staatsſtreiches.“ — Der „Gaulois“ glaubt, verſichern zu können, daß der 
„Univers“, welcher in Frankreich dieſelbe Richtung vertritt, wie das 
Blatt des Houx' in Rom, ſeiner Verhaltungslinie trotz Allem treu bleiben 
und fortfahren wird, den Heiligen Stuhl gegen ſich ſelbſt zu ſchützen. 


Deut ſchland. 

Berlin, 1. Juli. [Die braunſchweigiſche Angelegen⸗ 
heit.] Die Nachricht des Tages iſt die heute einſtimmig durch den 
Juſtizausſchuß des Bundesraths erfolgte Annahme des preußiſchen 
Antrags wegen Braunſchweig. Daß in der morgigen Plenar⸗ 
ſitzung des Bundesraths dieſer Antrag mit großer Majorität oder faſt 
einſtimmig angenommen werden wird, unterliegt keinem Zweifel. 
Staatsminiſter v. Bötticher ift heute früh aus Ems hier eingetroffen, 
und hat derſelbe ſofort mit mehreren Mitgliedern des Ausſchuſſes 


ſchußſitzung des Bundesraths erklärt ſich dadurch, daß der Herzog von 
Cambridge Anſprüche auf die braunſchweigiſche Succeſſion erhoben. 
Der Herzog von Cambridge iſt am 26. März 1819 geboren, befindet 
ſich alſo im 67. Lebensjahre. Der Herzog iſt unvermählt. Dadurch, 
daß der Herzog von Cambridge Anſprüche auf den braunſchweigiſchen 
Thron geltend machte, trug er weſentlich dazu bei, die Pofitton des 
Herzogs von Cumberland zu verſchlechtern. Es heißt auch, daß durch 
das Auftauchen der Candidatur des Herzogs von Cambridge die Bez 
denken, welche auf einigen Seiten wegen des Ausſchluſſes des Her⸗ 
3098 von Cumberland obwalteten, beſeitigt wurden. Nachdem nun- 
mehr das Haupthinderniß beſeitigt iſt, darf wohl die Hoffnung aus⸗ 


geſprochen werden, daß die Angelegenheit raſch ihrem Ende entgegen⸗ 


geführt und im nationalen Sinne ihre Erledigung finden wird. 

Berlin, 1. Juli. [Der Strike der Maurer.] Die 
Stimmung in den leitenden Kreiſen der Maurer iſt hinſichtlich des 
Ausgangs des Strikes eine ziemlich gedrückte; die Unterſtützungs⸗ 
gelder laufen recht ſpärlich ein, und man glaubt nicht mehr an einen 
Sieg. Kreiſe, welche die Arbeiterbewegung und den Stand des 
Strikes ganz genau zu kennen behaupten, verſichern, daß die Maurer 
innerhalb acht Tagen gezwungen fein werden, die Arbeit wieder auf 
zunehmen. Bereits jetzt macht ſich ein großer Nothſtand unter den 
Maurern geltend; die Budiker und kleinen Vorkoſthändler weigern 
ſich, den Strikenden noch länger etwas auf Credit zu geben. 

[Das Reiſeprogramm des Kaiſers.] Gegenüber mehr- 
fachen Behauptungen, daß der Kaiſer ſein ſommerliches Reiſeprogramm 
abgeändert und die Abſicht einer Gaſteiner Cur aufgegeben habe, 
wird dem „B. T.“ aus Gaſtein telegraphiſch gemeldet, daß im 


keinen. Die Jubelrufe der italianissime und anticlericalen Preſſe Italiens dortigen Badeſchloß für den Kaiſer für Mitte Juli Wohnung beſtellt 


und Gegenordre nicht eingetroffen ſei. 

[Vom Reichskanzler Fürſten Bismarck! ſchreiben Berliner 
Blätter: Die Rückkehr des Reichskanzlers Fürſten von Bismarck von 
Kiſſingen iſt am Freitag oder Sonnabend zu erwarten. Der Fürſt wird 
ſich jedoch, beſtem Vernehmen nach, nur ganz kurze Zeit in Berlin auf⸗ 
halten, vielleicht nur wenige Stunden lang, da die Vermählung des 
Grafen Wilhelm von Bismarck am Montag, den 6. Juli, ſtattfindet. 
Jedenfalls, ſo heißt es, begiebt ſich der Fürſt bereits im Laufe des Sonn⸗ 
abend nach Kröchlendorf. — Profeſſor Schwenninger ift am 28. in Kiſſingen 
eingetroffen, um ſich über den Erfolg der Kur des Fürſten Bismarck zu 
informiren; am 28. Abends iſt derſelbe ſchon wieder abgereiſt. puri 
Bismarck trinkt während feines Aufenthaltes in Kiſſingen keinen Rakoczy, 
ſondern nimmt nur Soolbäder, welche einen ſo günſtigen Einfluß auf 


ſeinen Geſundheitszuſtand ausgeübt haben, daß der Fürſt faſt ganz ſeine 


neuralgiſchen Schmerzen verloren haben fol und ſich gegenwärtig fo gez 
ſund fühlt, wie ſeit mehreren Jahren nicht. 

[Dr. Nachtigal's Nachfolger.] Dem Vernehmen nach wird 
ſich Geheimer Regierungsrath Dr. o. Eckardt auf feinen neuen 
Poſten als Generaleonſul nach Tunis begeben. Bis 1884 
war hier bekanntlich der leider zu früh verſtorbene deutſche Commiſſar 
für Weſtafrika Dr. Nachtigal thätig. 

[Ueber den Maurerſtrikel wird von anderer Seite berichtet (vergl, 
LITE eee eee eee ee ES eee eee 
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ein Tag, da haben wir ein lächelndes, erröthendes Bräutchen in 
weißem Atlas, und lachende, luſtige Freunde um uns verſammelt. 
Ja, und wenn an dem Tag nicht eine Karaffe mit gutem ſchottiſchen 
Whisky auf dem Tiſch ſteht, fo will ich nicht John Roß heißen!“ 

„Inzwiſchen,“ ſagte Fitzgergzd etwas heiterer, „ſchlage ich vor —“ 

„Inzwiſchen nehmen Sie das Geld,“ ſprach Roß in ſeiner ent⸗ 
ſchiedenen Art. „Warum nicht? Ich hätte ſelbſt nicht ſo viel dafür 
bekommen können; und ich habe für lange Zeit genug.“ 

„Nein,“ antwortete Fitzgerald ſchnell, „aber ich will etwas von 
Ihnen annehmen. Am nächſten Sonnabend geht Mrs. Chetwynd 
nach Haſtings, wo ſie bis Montag bleiben wird. 
abend wollen wir einen Ausflug zuſammen machen, und Sie ſollen 
alles bezahlen, was wir von Sonnen⸗Aufgang bis zum Abend ver⸗ 
zehren, kurz, bis wir wieder hier ſind.“ 

„Oh, ſicher; ganz gewiß; wohin gedenken Sie denn diesma 
zu gehen?“ } 

„Die Themſe hinab, wenn es Ihnen recht ift. Ich möchte mich 
einmal wieder zwiſchen Docks und Werften herumtreiben. Ich habe 


An dem Sonn⸗ 


conferirt. Die fo ſpät erfolgte, weil wiederholentlich verſchobene Aus⸗ 


keinen Theer gerochen und mit keinem Schiffscapitän geplaudert, feit 


ich in Süd⸗Irland war. Wenn das Wetter ſchön iſt, werden Sie 
ſolche Farben zu ſehen bekommen, wie Sie ſich nur wünſchen können 
— den Strom, die Barken, die Segel.“ — 

„Einverſtanden, mein Junge,“ ſagte Roß mit entſchiedenem Ton; 
und ſpeiſen wollen wir an irgend einer Stelle, wo wir den Fluß 
vor Augen haben. Wir werden ſchon ein gemüthliches, altes Gaſt⸗ 
haus finden, wo eine freundliche Wirthin zwiſchen Liqueurflaſchen 


und Silberzeug hantirt und der Wirth eine Flaſche vierzig Jahre 
alten Madeira aus dem Keller heraufholt und ſich natürlich einen 


Augenblick bei uns hinſetzt und ſchwatzt. 
„Was denn?“ 
„Dann denke ich, wenn die Flaſche geöffnet iſt, ſo trinken wir 
in aller Verſchwiegenheit, ohne daß Sie etwas ausplaudern und ohne 


Und dann denke ich —“ 


indiscrete Fragen meinerſeits ein volles Glas auf die Geſundheit des 


„Mädels jenſeits der See“.“ 
(Fortſetzung folgt.) . * 


zeichnet. Die Maurer behaupten, daß ausländiſche Arbeiter, namentlich 


der er viel zuwandte, und nach deren Verbot war er es, der mit ſeinen 


digſt ermöglichte. Auch die einſtige ſocialpolitiſche Revue „Die Zukunft“ 


laſſungsſünde, vor der ich ihn gewarnt, muß ich Stöcker anklagen, daß er 
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oben unter Berlin): In den Kreijen der ſtrikenden Maurer ſcheint 
keineswegs mehr jene große Zuverſicht und Siegeshoffnung, wie ſie in 
den großen Verſammlungen zur Schau getragen wurde, zu herrſchen. 
Unterſtützungsgelder ſind an die ſtrikenden Maurer noch nicht oder nur 
theilweiſe und in geringem Betrage ausgezahlt worden. Die mehrfach verz 
breitete Nachricht, daß von Amerika 10 000 Dollars für die Strikenden 
ee ſeien, wird uns als unrichtig bezeichnet. Die Strikenden haben 
ich, wie ſeiner Zeit auch die Strikenden der Nähmaſchinen⸗Fabrik von 
Friſter und Roßmann, nach Amerika um Unterſtützung gewandt, eine ſolche 
iſt ihnen aber noch nicht zu Theil geworden. Was den Zuzug fremder 
Maurer anbetrifft, wird derſelbe uns als ein nur ſehr unbedeutender be- 


italieniſche, auf unſeren Bauten nicht arbeiten können, da die Bauarbeit in 
Italien ganz anders geſchehe, als bei uns. — Die Steinträger und 
Bauarbeiter waren geſtern im „Deutſchen Kaiſer“ verſammelt, um über 
ihren Strike Berathungen zu pflegen. Herr Rennthaler behauptete, daß 
Der Strike durchaus günſtig ſtehe, und die anderen Redner thaten daſſelbe. 
Die Verſammlung wurde zum Schluß auf Grund des Socäaliſtengeſetzes 
aufgelöſt, als ein Antrag verleſen wurde, zu Ehren des Andenkens eines 
in Frankfurt verſtorbenen Herrn Höchberg, welcher „immer zur Arbeiter⸗ 
Jache treu geſtanden“ und als einer der erſten auf Grund des Socialiſten⸗ 
geſetzes aus Berlin ausgewieſen wurde, ſich von den Plätzen zu erheben. 

[In dem in Frankfurt a. M. verſtorbenen Socialdemokraten 
Carl Höchberg, ] fo ſchreibt das „Leipz. Tgbl.“, hat die Socialdemokratie, 
obwohl der Verſtorbene erft im 32. Lebensjahre ſtand, einen ihrer eifrigſten 
Förderer in pecuniärer Beziehung verloren. Höchberg entſtammte einer 
ſehr wohlhabenden Familie und obwohl er ſelbſt niemals politiſch an die 
Oeffentlichkeit hervortrat, war es von ihm eine Art Caprice, beſonders die 
literariſchen Unternehmungen der Socialdemokratie reichlich mit ſeinem 
Gelde zu unterſtützen. Ganz beſonders war es die „Berliner Freie Preſſe“, 


Mitteln die Gründung des in Zürich erſcheinenden „Socialdemokrat“ bal⸗ 


rief er hauptſächlich ins Leben. Bereits vor Erlaß des Socialiſtengeſetzes 
ſiedelte er nach der Schweiz über. 

[Stöckeriang.] Die Conſervativen des zweiten Reichstagswahl⸗ 
kreiſes waren geſtern Abend äußerſt zahlreich auf Tivoli verſammelt. Die 
„Poſt“ berichtet darüber: Dr. Blaſius eröffnete die Verſammlung mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. Unter Beifall nahm ſodann Rechtsanwalt 
Wolf aus Fürſtenwalde das Wort: „Gerade in dieſem kritiſchen Momente, 
ſo etwa führte er aus, iſt es Pflicht eines jeden Ehrenmannes, unentwegt 
dem Manne beizuſtehen, der ſo Großes und Erhebendes hier in 
Berlin geleiſtet hat (Stürmiſcher Beifall). Auch ich halte dies für meine 
Pflicht, obgleich ich nicht in allen Punkten mit Stöcker übereinſtimme. Ich 
bin mit ihm nicht einig geweſen in der Stellung gegenüber der katholiſchen 
Partei, ich bin ferner in vielfacher Beziehung anderer Anſicht in jener 
Frage, die von ihm beſonders angeregt iſt und die ein unſterbliches Ver⸗ 
dienst dieſes bewährten Volksvertreters bildet, in der Antiſemitenfrage. 
Ich betone dies hier deswegen, weil ich glaube, daß die Ziele Stöckers 
nach der Lage unſerer Verfaſſung nicht erreicht werden können. Es ift tief 
bedauerlich, daß jener Schritt der Emancipation der Juden gethan ijt, ich 
bin aber der Meinung, daß dieſer Schritt nach Lage der Sache jetzt nicht 
zurückzuthun ift. (Lebhafter Widerſpruch.)) Wenn ich mich nach dem 
Grunde frage, weshalb die ganze Rotte ſich zur Unterdrückung Stöckers 
verbunden, ſo iſt der Grund der, daß Stöcker der hochverdiente Mann iſt, 
der zuerſt Berlin zu dem gemacht hat, was es jetzt in politiſcher, 
in religiöſer Beziehung iſt. (Stürmiſcher Beifall.) Die Juden verkennen 
freilich dabei, daß dieſe Bewegung von Stöcker 10 in das Volk hinein⸗ 
gelragen, ſondern nur geweckt ift. Es gehörte freilich fein Muth dazu, die ſen 

ampf mit dem Lindwurm zu beſtehen. Was hat nun Stöcker gethan? Er 
hat ſich zuweilen etwas unvorſichtig ausgedrückt. Einer Unter⸗ 


nicht als Nebenkläger aufgetreten und ſich nicht auch ein Paar Rechts⸗ 
anwälte genommen hat. Was die beiden Vertheidiger anbetrifft, ſo muß 
ich ſagen, den einen verſtehe ich vollkommen, es iſt ein Jude; daß der 
Mann hinging mit der ganzen Indignation ſeiner Raſſe, mit dem Ver⸗ 
langen, Stöcker todt zu machen, begreife ich, wenn ich es auch bedauere. 
Ein politiſcher Kampf muß immer ſo anſtändig geführt werden, wie ein 
Duell; dieſes Flugblatt aber, das die Veranlaſſung zum Proceß gab, iſt 
ein Schandfleck für das ganze deutſche Judenthum, für den deutſchen 
Liberalismus. Stöcker hat ja von Zeit zu Zeit Irrthümer be⸗ 
gangen, das aber ſteht feſt, er iſt trotzdem ein Mann, der unſerer Ver⸗ 
ehrung würdig ift und den wir nicht verlaſſen werden. (Stürmiſcher Vei- 
fall.) Gerade weil wir wiſſen, er iſt nicht unfehlbar, er iſt ein Menſch, der ſich auch 
einmal irren kann, ſtehen wir feſt zu ihm. Und ſo glaube ich denn, der 
Proceß wird eine ganz andere Wirkung haben, als die Juden ſich dachten; 
gerade jetzt, wo man geſehen, was für eine Meute gegen ihn losgeht, wer⸗ 
den ſich Viele ihm anſchließen, die ſich bisher zurückgehalten haben.“ 

Hochrufe auf den Redner, Als Correferent nahm 
nunmehr Freiherr von Hammerſtein das Wort: „Die Männer der 
„eiskalten ſittlichen Entrüſtung“ haben in jahrelanger Vorbereitung Stöcker 
zu vernichten geſucht, je ruhiger man aber das Neſultat überblickt, deſto 
klarer ſtellt ſich heraus, daß alle dieſe Verſuche gerade in das 
Gegentheil umgeſchlagen ſind. Es zeigt auch jener Proceß die 
Wahrheit des Wortes: „Wen Gott verderben will, dem nimmt er zuerſt 
den Verſtand.“ Dieſer Proceß hat uns gezeigt, daß das Judenthum bereit 
iſt, gegen ſeine politiſchen Gegner jedes, auch das verächtlichſte Mittel zu 
gebrauchen. (Beifall.) Die Folge muß ſein, daß jene Richtung des Anti⸗ 
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ſemitismus, deren Eindämmen und Zurückhalten gerade wir Conſervativen 
uns zur Aufgabe gemacht haben, der Antiſemikismus der gewalt⸗ 
ſamen That, Oberhand gewinnt. Und in dieſem Sinne iſt der 
Proceß Stöcker von ernſter Bedeutung.“ (Beifall.) Einer Auffor⸗ 
derung des Vorſitzenden entſprechend, een endlich auch Prof. Ragne 
das Wort. Er wies vor Allem auf den Umſtand hin, daß der angebliche 
Meineid erſt 5—6 Monate, nachdem er geleiſtet, als ſolcher von gegne⸗ 
riſcher Seite charakteriſirt worden iſt. Er gedachte ſodann der bekannten 
Erklärung der Kaſſenvorſtände der Partei und kam endlich noch auf den 
Vorwurf zu ſprechen, daß Stöcker Perſonen als Juden bezeichnet, die es 
nicht mehr ſeien. Etwas Beleidigendes ſei in der Conſtatirung e 
Thatſache überhaupt nicht zu finden, und ſchließlich müſſe man doch be⸗ 
denken, daß auch dem ginyen Juden fein angeſtammtes Judenthum 
immer ankleben bleibe. (Beifall.) Mit einem Hinweis auf die Schwierig⸗ 
keit des politiſchen Kampfes überhaupt, ſchloß der Redner unter ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall. Nachdem noch angeregt war, dem Hofprediger Stöcker bei 
feiner Rückkehr eine glänzende Ovation darzubringen, gelangte folgende 
Reſolution zur Annahme: „Die heut auf Tivoli verſammelten Conſerva⸗ 
tiven des 2. Reichstags⸗Wahlkreiſes erklären, auch in Zukunft feft undztreu 
zu ihrem bisherigen Candidaten ſtehen zu wollen.“ Mit Hochrufen auf 
Stöcker trennte ſich die Verſammlung. 

[Sn dem Proceß Sonn e hatte bekanntlich das 
Schöffengericht beſchloſſen, von Herrn Hofprediger Stöcker als Wider⸗ 
kläger die Einzahlung eines Vorſchuſſes von 300 M. zu verlangen und 
das perſönliche Erſcheinen der Parteien anzuordnen. Dieſe Summe iſt 
ſeitens des Hofpredigers Stöcker bei der Gerichtskaſſe eingezahlt worden 
und es ſteht zu erwarten, daß der neue Verhandlungstermin noch vor den 
Ferien ſtattfinden wird. 

[Valentin 7.) Am 28. Juni ſtarb hier der frühere Rechtsanwalt und 
Notar, Juſtizrath Hermann Valentin, geboren 17. Auguſt 1812 zu Berlin. 
Er war von 1871—73 Reichstagsabgeor dneter für Meiningen, von 1874 
bis 1878 für Sondershauſen und gehörte der nationalliberalen Fraction 
an. Am bekannteſten war er durch ſeine parlamentariſche Thätigkeit als 
„Schlußmacher“. ; 

[Zum Proceß des Profeſſors Gräf] Der Vertheidiger- des 
Profeſſors Gräf, Juſtizrath Dr. Simſon, hatte einen Antrag auf Ber- 
tagung des für Donnerstag und die folgenden Tage anberaumt geweſenen 
Proceſſes dem Schwurgericht eingereicht. Der „Poſt“ zufolge kann er auf 
die perſönliche Vernehmung des als Zeugen geladenen Profefſor Kretſchmar 
nicht verzichten, welcher gegenwärtig in Wildungen weilt und die an⸗ 
ſtrengende Reiſe jetzt nicht antreten kann. Dieſer Vertagungsantrag iſt 
umſomehr genehmigt worden, als außer Profeſſor Kretſchmar auch noch 
eine andere Zeugin durch Erkrankung verhindert iſt, im Termine zu er⸗ 
ſcheinen. Dieſebe ift in die Charité aufgenommen. Auch auf ihre Ver: 
nehmung glaubt die Vertheidigung nicht verzichten zu können. i 


[Einem Denuncianten in Leipzig] ift der gebührende Lohn ge- 
worden. Ueber den Fall theilt die „Dresd. Ztg.“ u. A. Folgendes mit: 
In Leipzig beſteht eine Tabakhandlung unter der Firma Seidel und 
Sonntag. Die Leute treiben ihr Geſchäft wie Andere auch. Sie beſchäf⸗ 
tigen Arbeiter, fie geben Rohmaterialien auf Credit, haben natürlich bis- 
weilen auch mit ſäumigen und nachläſſigen Kunden Streit. Der Geſchäfts⸗ 
inhaber, Herr Sonntag, iſt ein Mann, dem Politik nicht viel Kopfzer⸗ 
brechen macht. Er iſt ein loyaler Steuerzahler, ſteht mit vielen höheren 
Beamten auf dem freundſchaftlichſten Fuße und läßt im Uebrigen Gott 
einen guten Mann ſein. So ſchien es wenigſtens äußerlich, bis am 
29. April des laufenden Jahres ein Brief bei dem Fürſten Bismarck ein⸗ 
traf: „Herr Sonntag iſt Anarchiſt, ein ganz gefährlicher 
Anarchiſt. Er hat mich beauftragen wollen, den Kaiſer und 
den Reichskanzler zu tödtenz allein ich will das nicht thun 
und kann das nicht thun ...“ Denunciant war der Cigarrenarbeiter 
Friedrich Oswald Vorwerk. Sein Brief wurde nicht einfach, wie man 
vielleicht hätte erwarten ſollen, in den Papierkorb befördert, ſondern einer 
weiteren Recherche werth erachtet. Die Polizei wurde beauftragt, die Ver⸗ 
hältniſſe genau zu unterſuchen, Herrn Sonntag zu überwachen und ſich 
über Herrn Vorwerk zu informiren. Allein ehe dieſe Unterſuchungen zum 
Abſchluſſe gediehen, glaubte Herr Vorwerk ein Weiteres thun zu müſſen, 
um Staat und Geſellſchaft und Thron zu retten. Er reiſte nach Berlin, 
um den Eindruck ſeines Briefes durch perſönliche Mittheilungen an den 
Fürſten Bismarck zu verſtärken. Allein es gelang dem Denuncianten nicht, 
bis zum Kanzler perſönlich vorzudringen. Dagegen führte ihn ein Criminal⸗ 
beamter auf das Polizeipräſidium, wo der in Rachſucht verrannte Menſch 
die Geſchichte von dem anarchiſtiſchen Attentatsplan in allen Einzelheiten 
zu Protokoll gab, um dann heiterſten Muthes nach Leipzig zurückzukehren. 
Die Ermittelungen an Ort und Stelle ergaben nun, daß Herr Sonntag 
über dem Verdacht anarchiſtiſcher Geſinnung oder gar verbrecheriſcher 
Mordpläne durchaus erhaben ſei, der Denunciant dagegen, ein mehrfach 
beſtraftes Subject, das dem Denuncirten ſeit geraumer Zeit Geld ſchuldig 
war, trotz aller Mahnungen nicht bezahlte und daher ſchließlich verklagt 
wurde. Statt ſeine Schuld zu tilgen, ging er hin und denuncirte, und 
neben der ſofortigen Verhaftung ſeines Gläubigers, die er wiederholt 
forderte, erbat ſich Her Vorwerk nur als Belohnung eine ſchöne Summe 
Geldes und einen einträglichen Poſten. Vorwerk wurde wegen wiſſentlich 
falſcher Denunciation in Haft genommen und mit Rückſicht auf ſeine ver⸗ 
worfene Geſinnung zu achtzehn Monaten Gefängniß und fünf 
Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 

Frankfurt a. M., 1. Juli. [Der Mordproceß gegen den S Huh- 
macher Lieske.] Nachdem der 
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graphiſch gemeldet worden, iſt von dem heutigen dritten Verhandlungstage 
noch folgendes zu berichten: Die heutige Sitzung beginnt mit der Ver⸗ 
nehmung des Schneiders Drauſch. Derſelbe war im vergangenen Winter 
u Mannheim in Arbeit und will dort einen gewiſſen Voll kennen gelernt 
taben der ihm bekannt habe, der Mörder Rumpff's zu fein. Er habe ihm 
auch das Mordmeſſer und einen Revolver gezeigt. Präſ.: Was war dieſer 
Menſch? Zeuge: Er war wohl ein Louis, denn er trieb ſich immer mit 
Frauenzimmern herum. Präſ.: Wie lautete das Geſtändniß, welches er 
Ihnen machte? Zeuge: Er ſagte mir, er hätte den Rumpff erſtochen, 
und hat mir auch ein Meſſer und den geladenen Revolver gezeigt. Bräf.: 
Warum haben ſie das nicht ſchon längſt angezeigt? Zeuge: Ich habe 
zuerſt gedacht, er uzt mich, und dann habe ich ihm auch einen Schwur 
leiſten müſſen. Präſ.: Wie lautet derſelbe? Zeuge: „Ich mach' Dir 
einen heiligen Schwur, ich werde Niemandem nichts jagen. Prüf.: Na, 
wenn Sie in dieſer Form geſchwaren haben, können Sie alles fagen. 
geuge erzählt nun, daß ihm Voll das betreffende Geſtändniß auf einem 
Spaziergange gemacht habe; Zeuge erkennt einen ihm vorgelegten kleinen 
Taſchenrevolver und ein Meſſer als das, welches ihm Voll gezeigt. Nun 
wird Voll, den Drauſch eben in dieſer Weiſe beſchuldigt aufgerufen. Der⸗ 
ſelbe behauptet, Optiker zu ſein und bis zum 7. Februar in Boggenheim 
in Arbeit geſtanden zu haben. Präſ.: Haben Sie mit Drauſch über den 
Rumpff'ſchen Mord geſprochen? Zeuge: Ja wohl, als ich mit ihm ſpa⸗ 
zieren ging. Prüf.: Nun, legten Sie ihm nicht ein Bekenntniß ab. 
Zeuge: Ja, Herr Präſident. Sehen Sie, der Drauſch iſt ein zu dummer 
Kerl! Da hab' ich mir 'n Jux mit ihm gemacht und gefragt: Du, möchteſt 
Du mich verrathen, wenn ich der Mörder wäre? Da jagte er: Nein, das 
thue ich nicht. Drauf ſagte ich: Schau, ich bin's geweſen, ich gebe Dir 3000 
Mark, wenn Du ſchwörſt, Niemandem nichts zu ſagen. Da ſchwor er. 
Als ich ihn aber fragte: Du, wenn Du mit der Anzeige aber 10000 M. 
verdienen kannſt, wirſt Du doch auch nichts ſagen?“ da ſchwieg er und 
blieb dann ganz ſtille. Der en e proteſtirt gegen die Vereidi⸗ 
gung des Voll. Beide Zeugen werden aber vereidigt. . 

Es folgen nun die Ausſagen der commiſſariſch vernommenen Zeugen 
in der Schweiz, zunächſt der beiden de oe in Baſel, bei 
denen Lieske gearbeitet hatte. Beide bekunden, daß Lieske keine Erſpar⸗ 
niſſe gemacht, ſondern ſeinen Lohn ſtets aufgebraucht habe. Andere Zeugen⸗ 
ausſagen gonſtatiren, daß Lieske dort feine anarchiſtiſche Geſinnung offen 
zur Schau getragen habe. (Der Berichterſtatter der „Voſſ. Zeitung“, nach 
welchem wir referiren, bemerkt bei dieſer Gelegenheit, daß die Zeugenaus⸗ 
ſagen, die meiſt mit ganz leiſer Stimme gemacht werden, im Auditorium 
und an den Tiſchen der Berichterſtatter ſehr ſchwer, oft gar nicht verſtänd⸗ 
lich find.) Es gelangen nun noch einige Stellen aus Nummern der „Frei⸗ 
heit“ zur Verleſung, worin Lieske immer als „Genoſſe“ bezeichnet wird. 
Hiermit iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen. 

Es ergreift das Wort der Staatsanwalt Frehſee: Ein hochge⸗ 
achteter braver Beamte iſt unter dem Dolche eines Anarchiſten gefallen. 
Er fiel einer Verſchwörung zum Opfer, deren Theilnehmer leider für uns 
nicht erreichbar ſind, da ſie unter dem Unet eines anderen Staates 
leben. Aber unterdrücken wir hier die Gefühle des Abſcheues gegen 
dieſe organiſirte Mörderbande mit Bezug auf den hier Angeklagten. 
Es kann hier nicht der Geſichtspunkt Geltung erlangen, ein Beiſpiel 
zu ſtatuiren, ſondern der Gerechtigkeit Genüge zu leiſten. Der An⸗ 
grfingte ging aber auch von vornherein mit der Abſicht um, die 
Behörde bei ihren Nachforſchungen irre zu führen, indem er nämlich die 
Papiere des Nau erwarb. Er ging nach vollführtem Mord ſofort aus 
Frankfurt, er ſcheute ſich, in das bisher von ihm benutzte Gaſthaus zurück⸗ 
zukehren, da er dachte, die Polizei könne ihm auf den Ferſen ſein. In 
finfterer Nacht, bei einem Wetter, wo Niemand ohne die zwingendſten 
Gründe das Haus verläßt, lief er aus Frankfurt hinaus und ließ ſich nicht 
einmal die Zeit, die Wunde, welche er ſich ſelbſt mit dem Mordmeſſer zu⸗ 
gefügt hatte, zu verbinden. Es iſt erwieſen, daß er mit noch ganz friſcher 
Schnittwunde in Zwingenberg ankam und ſich dort erſt en ließ. 
Er handelte als Werkzeug einer Mörderbande, welche die Ermordung des 
pflichtgetreuen Beamten beſchloſſen hatte, einen Mord, den ſie recht be⸗ 
zeichnend mit dem Worte „Hinrichtung“ bezeichnet hat. Schon von Bafel 
aus documentirt ſich die Abſicht des Lieske, den Mord auszuführen. Er 
ging von dort nicht fort, um Arbeit zu ſuchen, er ging nach Frankfurt, 
um ſeinem Opfer aufzulauern. Nirgends hat er hier Arbeit geſucht. Sein 
ganzes Sinnen war auf die Ausführung des Mordplans gerichtet, und zu 
dieſem Zweck nahm er ſeine letzten Mittel in Anſpruch, verſetzte auch ſeine 
Uhr. Er wußte allerdings, daß er Hintermänner habe, die ihn auf alle 
Fälle unterſtützeu würden. Dieſe Genoſſen traten denn auch in der Weiſe 
ein, daß ſie den Koffer, den Lieske in Baſel verſetzt hatte, einlöſten und 
dieſen, nachdem er Frankfurt verlaſſen hatte, mit Geld verſorgten. Als 
Lieske von hier fortging, hatte er kein Geld, er mußte ſich ſogar einige 
Tage durchbetteln. Da, nachdem er unterwegs zwei Briefe abgeſchickt 
hatte, änderten ſich ſeine Umſtände, denn man dun bei ſeiner Verhaftung 
noch über 13 Mark vor. Er hatte ein neues Portemonnaie, welches er 
früher nie beſeſſen, auch einen neuen Hut. Lieske erſcheint auch aus vielen 
anderen Rückſichten ſchuldig des vorſätzlichen Mordes. Zahlreiche Zeugen 
bekunden, daß Lieske den Gepflogenheiten des Dr. Rumpff eifrig nachge⸗ 
ſpürt und ihm aufgelauert habe. Nau und Hueber bekunden, daß Lieske 
ihnen fogar Directe Andeutungen vom geplanten Morde gemacht hat. 
Wenn der Zeuge Nau auch den Eindruck macht, daß er vielleicht noch mehr 
von dem Verbrechen weiß, als er hier ausgeſagt hat, ſo iſt doch durch 
nichts der Beweis erbracht, daß er in den hier gemachten Ausſagen Un⸗ 
wahrheiten vorgebracht hat. Der Mord iſt mit einem Inſtrument voll⸗ 
führt, deſſen Spuren auf ein Schuſtermeſſer hinweiſen; Lieske aber ift 
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Kleine Chronik. 

Breslau, 2. Juli. 
Der Kaiſer in Ems. Im „Hamburgiſchen Correſpondenten“ leſen 
wir: Wenn die Anſpruchsloſigkeit und die Bedürfnißloſigkeit unſeres 
Kaiſers nicht weltbekannt wäre, in Ems, angeſichts der wirklich beſcheiden 
ausgeſtatteten Wohnung, welche der Kaiſer nunmehr ſeit 18 Jahren all⸗ 
ſommerlich bezieht, müßte ſich Jedem die Ueberzeugung aufdrängen, daß 
kaum irgend ein noch ſo unbedeutender Fürſt, ja auch nur „Einer der 
oberen. Zehntausend ſich mit derartigen Zimmern zufrieden geben würde. 
Das „Corps de logis* — um dieſen höfiſchen Ausdruck für die ganz un- 
höfiſch ausgeſtatteten Räume gelten zu laſſen — ift in dem oberen Flügel- 
bau des Curhauſes im Hauptgeſchoſſe egen. Unmittelbar unter den 
kaiſerlichen Gemächern iſt eine Anzahl von Badezellen zum Gebrauch der 
Curfremden vorhanden. Die Ausſtattung der Zimmer ſelbſt erinnert auf 
das Allerlebhafteſte an die allbekannten „möblirten Zimmer“ in unſeren 
größeren Univerſitätsſtädten. Rothe Plüſchmöbel ſind überall unter⸗ 
gebracht, und zwar hat der geſchmackvolle Tapezier ſo ein recht grelles 
Hellroth gewählt. Nicht wenig wird die Wirkung dieſer zarten Farbe 
durch weißemaillirte Knöpfe erhöht, mit denen der Bezugsſtoff an die Holz⸗ 
geſtelle befeſtigt iſt. In einem Zimmer iſt ſogar, um die Buntheit recht 
augenfällig zu machen, zu den rothen Plüſchmöbeln eine kornblumblaue 
Tiſchdecke ausgelegt. Hierzu denke man ſich großgeblümte Teppiche über die 
Fußböden geſpannt, einige wenige Photographien an die Wände gehängt, 
er einige ſchmächtige Porzellanvaſen auf den Schränken, und man hat 
eine gute Vorſtellung von dieſer fürſtlichen Zimmerpracht. Am allereinfachſten 
iſt das Arbeitszimmer ausgeſtattet. Dieſes kleine, auf vier dünnen Beinchen 
ruhende Mahagoniſchreibtiſchchen mit dem hochlehnigen Korbſeſſel davor, 
muß man mit eigenen Augen geſehen haben, um es zu glauben, daß der 
d Kaiſer auf Erden ſich dieſer kleinbürgerlich ausſehenden Gegen⸗ 
ſtände nunmehr ſeit 18 Jahren bedient. Das idylliſche Stillleben wird 
geradezu rührend, ſobald man die Argand'ſche kleine Tiſchlampe mit dem 
rünen Glasſchirme brennen und den greifen Herrſcher vor ihr ſitzen und 
eſen ſieht. Freilich in dieſem Jahre geſtatten es die geſchwächten Körper⸗ 
kräfte des Kaiſers nicht mehr, daß er anhaltend ſtundenlang vor ſeinem 
Arbeitstiſche zubringt; aber eine geraume Weile ſitzt der Kaiſer auch dieſes 
Jahr noch täglich in ſeinem Korbſeſſel, Schriftſtücke leſend, hier und da 
einen Vermerk niederſchreibend. Man kann das von dem Vorplatze vor 
der kaiſerlichen Wohnung aus recht bequem beobachten. Der verhältniß⸗ 
mäßig hübſcheſte und größte Raum ift der Speiſeſgal, in welchem unge 
N gen n Die Ausſtattung deſſelben ift 
nicht ſorgfältiger, als die der übrigen Räume. Der Hauptſchmuck deſſelben 
9910 raphiſche Nachbildung des Werner'ſchen Congreßbildes. Der 
einzige Comfort der kaiſerlichen Sommerwohnung in Ems beſteht in dem 
ſauber eingerichteten Badezimmer, das unmittelbar an das Schlafgemach 
grenzt. Jeder Neuanſchaffung ſetzt der Kaiſer ſein Veto entgegen, ſo daß 
es abſolut unmöglich ift, eine Aenderung oder Verbeſſerung in den Zimmer: 
einrichtungen vorzunehmen. Der Kaiſer will, daß Alles genau fo ver- 


bleibe, wie er dieſe ſeine Sommerwohnung vor 18 Jahren zum erſten Mal 


vorgefunden habe. 


§ Die Herrſchaft der Operette. Wenn wirklich die apodietiſche Ber 
hauptung: „Zahlen beweiſen!“ in allen Gebieten des Lebens eine unwider⸗ 


legliche Behauptung ift, jo müßten wir aus den — Theateralmanachen 
ein recht wenig günſtiges, nein! ſagen wir es ohne negative Abſchwächung 
gerade und offen heraus, ein ſehr beſchämendes Reſultat für den herrſchen⸗ 
den Kunſtgeſchmack des Publikums erhalten. Daß die Operette einen 
breiten Raum in unſerem Theaterleben einnimmt, iſt eine ſeit Jahren be⸗ 
kannte Thatſache; daß ſie aber eine derartige Suprematie erlangt hat, wie 
ſie uns aus den trockenen Berichten der Theater-Almanache hervorgeht — 
das wird denn doch im Allgemeinen nicht in ſeinem ganzen Umfange be⸗ 
bekannt ſein. Für's erſte ſind faſt alle Sommertheater, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme einiger Bühnen in den allergrößten Kunfteentven Deutſchlands, der 
Operette unterthänig, die nur hier und da der Berliner Poſſe einen ſehr 
kleinen Spielraum läßt: wir haben 115 Sommertheater zuſammengezählt, 
in der faſt ausſchließlich Operette geſpielt wird. Jede Mittelſtadt, — auch 
hier ſind uur verſchwindende Ausnahmen zu conſtatiren — die über zwei 
Theater verfügt, hat ein beſonderes Operetten⸗Theater, das vielleicht hier 
und da aus beſonderer Gunſt der Poſſe oder bei Anweſenheit eines illuſtren 
Gaſtes dem Luſtſpiel ſich öffnet. Hat dagegen die Stadt nur ein Theater, 
fo kann man verſichert fein, daß die Operette die größere Hälfte des Re- 
pertoirs deſſelben beherrſcht; das ift ſelbſt bei kleineren Hoftheatern der 
Fall, damit ſie ſich über Waſſer halten können. — Operette und kein Ende! 
Und die Einnahme, welche man mit dieſer leichtfertigen Muſentochter — 
leicht wäre ein zu mildes Prädicat — zu verzeichnen hat, ſei geradezu 
ſchamlos groß gegen die pecunjären Ergebniſſe, die beſonders in Provinzial- 
ſtädten das Schauſpiel und Drama bringen. Ein Oberſt Ollendorf, ein 
blödſinniger Podeſta, eine zum Mindeſten zweideutige Gillette de Sarbonne, 
lockt ſelbſt in der Stadt der Intelligenz oft mehr Beſucher ins Theater, 
als Hamlet, Max Piccolomini oder der biedere Götz es vermögen. In⸗ 
deſſen iſt in der Spreemetropole das Verhältniß noch erträglich, wie auch 
in den anderen Capitalen der deutſchen Kunſt, als München, Hamburg, 
Breslau u. a. m. Aber in der Provinz: fünf Tage der Woche Operette 
und beſuchtes Haus, zwei Tage Schauſpiel, Drama und — leerer Saal. 
Das plaudern uns die Almanache Alles harmlos aus. Brauchen wir ihren 
Ausführungen noch etwas hinzuzufügen? 


Gedenktafel für den Dichter der „Bezauberten Roſe“. Am 
vorigen Sonnabend, am Sterbetage des Dichters Gruft Schulze, ift in 
Celle eine Gedenktafel von ſchwarzem Marmor, welche von dem Bürger⸗ 
verein geſtiftet iſt, an dem Hauſe des Herrn Karl Meyer befeſtigt worden. 
Dieſelbe hat folgende Inſchrift in goldenen Buchſtaben: „Ernſt Schulze, 
der Dichter der „Bezauberten Roſe“, iſt in dieſem Hauſe am 22. März 
1789 geboren und am 27. Juni 1817 geſtorben. Gewidmet vom Bürger⸗ 
verein in Celle.“ 


Ein „frommer“ Betrug. Man ſchreibt dem Wiener „Frdbl.“ aus 
Trautenau: „Ein als katholiſcher Prieſter verkleideter Mann hatte ſich 
dem hieſigen Decanate vorgeſtellt und mitgetheilt, daß er in Kulm Theo⸗ 
logie ſtudirt und im Königgrätzer Prieſterſeminar und im Braunauer 
Kloſter celebrirt habe. Er legitimirte ſich mit einem Zeugniſſe des Dom⸗ 
propſtes au Lytomir, Joſef v. Krascinski, ddo. 1. Juni 1885, in welchem 
unter Beidrückung des Amtsſiegels dem Inhaber Otto Adolf Thiel be⸗ 
ſtätigt wird, daß er am 15. Juni 1847 zu Brigenſis Boten Weltprieſter, 
vom Jahre 1876 bis 1883 an der Diöceſe Lykomir Gaplan geweſen, am 
20. Mat 1883 bei Ausübung feiner Amtspflicht verhaftet, auf zwei Jahre 
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nach Sibirien deportirt und ſodann aus den ruſſiſchen Staaten verbannt 
worden ſei, weshalb er ſich nun nach Süddeutſchland wenden wolle und 
den geiſtlichen Herren Mitbrüdern zur Unterſtützung empfohlen werde. 
Der Decan geſtattete ihm, in der hieſigen Kirche die Meſſe zu leſen und 
übergab ihm eine namhafte Unterſtützung. Zum allgemeinen Aergerniſſe 
aber brachte der Pſeudogeiſtliche das Meßopfer mit Rieſenſchnelle binnen 
zehn Minuten dar und legte dabei gänzliche Unkenntniß der Rubriken an 
den Tag. Der Decan ließ ihn zu ſich auf ſein Zimmer beſcheiden, und 
aus den Antworten des Thiel erſah er, daß dieſer nicht die geringſte 
Kenntniß vom Meßopfer habe, ſondern den Prieſter blos beim Altare 
ohne jedes Gebet nachäfft. Leider war man hier nicht ſo vorſichtig, ihn 
der Polizei zu übergeben. Der Betrüger ließ ſich wea durch fein hieſiges 
Debut nicht abſchrecken. Er wandte ſich von hier nach Reichenberg. Als 
das hieſige Decanalamt dies erfuhr, de dieſes dahin an das 
Erzdecanalamt. In Folge deffen ward der Schwindler verhaftet, Bei 
der Polizei gab er an, Otto Adolf Thiel zu heißen. 1847 in Berlin ge⸗ 
boren zu ſein, wo er nach Abſolvirung des „Unter⸗Gymnaſiums“ die Con⸗ 
ditorei erlernt habe. Er gab ferner an, in mehreren Orten Deutſchlands 
als Conditorgehilfe gearbeitet zu haben. Die Empfehlung des Dom⸗ 
propſtes von Lytomir erwies ſich als gefälſcht, Thiel geſtand auch die 
Fälſchung ein. Der e ad en Kreisgerichte eingeliefert 
wurde, geſtand ferner, daß er hier und in anderen Orten ſich betrüge⸗ 
riſcherweiſe als Geiſtlicher ausgegeben habe. Man fand bei ihm einen 
Geldbetrag von 41 Fl. und 8 Mark, ein Siegel des königl. preußiſchen 
Amtsgerichts, eine Schachtel Vignetten des udn Decanalamtes, einen 
Roſenkranz und 34 Prieſterkragen. Die Unterſuchung dürfte noch manches 
intereſſante Detail aus dem Leben des Betrügers liefern.“ 


Bicyele⸗Sport. Unter mehreren Berliner Radfahrern wurde vor 
Kurzem dahin gewettet, innerhalb 24 Stunden mit einem Bicycle 
von Berlin nach Hamburg zu fahren. Dieſe Wette wurde am ver⸗ 
gangenen Freitag durch Herrn V. vom 1. Berliner Bieyele-Club zum Aus⸗ 
trag gebracht. In der Nähe von Lauenburg wurde der Fahrer durch 
einen heftigen Gewitterregen überraſcht, welcher die Chauſſeen völlig auf⸗ 
weichte und Herrn V. nöthigte, längere Zeit nutzlos verſtreichen zu laſſen; 
fo kam es, daß er erft nach 26 Stunden wohlbehalten in Hamburg ein⸗ 
traf. Im Monat September ſoll der Verſuch, Hamburg von Berlin aus 
in 24 Stunden zu erreichen, nochmals unternommen werden. 


Im Atelier des Künſtlers. Eine aufregende Scene fpielte ſich vor 


einigen Tagen in Rom in dem Atelier des dort vielgenannten Bildhauers 


Fedi ab. Die Frau des Künſtlers hegte ſchon ſeit längerer Zeit den 
Verdacht, daß ihr Gatte eines ſeiner Modelle liebe. Dieſer Tage nun 
begab ſie ſich nach dem Atelier, wo ſie ihren Gatten im Geſpräche mit 
einem ſchönen, jungen Mädchen fand, welches ſchon oft dem Bildhauer 
Modell geſtanden hatte. Nun kam es zu einem heftigen Auftritte zwiſchen 
den beiden Frauen. Die Gemahlin Fedi's griff nach einem Hammer und 
ſchwang ihn gegen das Modell. Dem raſchen Erſcheinen der Polizeiwache 
iſt es zu danken, daß das Mädchen von der Frau des Bildhauers nicht 
etödtet wurde. Das Modell kam nur mit einigen leichten Verletzungen 
pi Fedi hatte ſich während dieſes Vorfalles aus — dem Staube 
gemacht. RSET: 


ETAN 
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Shuhmacher. Er ift wiederholt in der Straße „Sachſenlager“ geſehen 
en en zwar unter den verdächtigſten Umſtänden und auch am Abend 
des Mordes. Er lauerte dem Dr. Rumpff auf, ſtieß mit der rechten Hand 
und griff mit der linken Hand nach ſeinem Opfer. Dies iſt die natür⸗ 
lichſte Erklärung für die Situation, für die Schnittwunde an der Hand, 
dieſes Kainszeichen des Mörders. Betrachten wir uum die von der Ver⸗ 
dheidigung angeführten oder in Vorſchlag gebrachten Entlaſtungsbeweiſe. 
Der Solor Privatier Chriſt kann, wie dies bei andern Entlaſtungszeugen 
Der Fall ift, feine Aufmerkſamkeit nur auf harmloſe Spaziergänger gez 
richtet haben. Die Ausſagen aller andern Entlaſtungszeugen beziehen 
ſich auch nur auf Vorgänge, die mit dem Verbrechen in gar keinem 
Connex zu ſtehen brauchen. Wenn Lieske wirklich unſchuldig wäre, 
Jo wäre er wohl am beſten im Stande geweſen, Entlaſtungsbeweiſe für 

ich herbeizubringen; ift er das aber im Stande geweſen; In keiner 
Wenichung hat er ſich zu entlaſten vermocht, er konnte nirgends einen poſt⸗ 
Aiven Beweis für Pie Unſchuld beibringen. Sein Leugnen der an fiğ 
Harmloſeſten Thatſachen verräth die Angſt, daß durch irgend ein Dieses 
ſtändniß ſeinerſeits die Wahrheit an den Tag kommen würde. Dieſes 
Schuldbewußtſein iſt auch hier mehrfach direkt und draſtiſch zum Vorſchein 
gekommen. Sein Satz iſt: „Beweiſt mir den Mord, ich brauche nichts 
ür meine Unſchuld anzuführen!“ Nun, auch dieſer Beweis iſt eclatant 
eführt worden. Es iſt erwieſen, daß er den Mord geplant, vollführt und 
werfucht hat, deffen Spur zu verwiſchen und fih der Rache des irdiſchen 
Richters zu entziehen. Die Motive zu dem Morde ſind in der Zugehörig⸗ 
keit des Angeklagten zu den Anarchiſten zu ſuchen. Er war das Werkzeug 
einer im Finſtern ſchleichenden Mörderbande, die ihn ſchon läugſt zu den 
Ihrigen zählte, an deren den Mord predigenden Grundſätzen er mit Fana⸗ 
timus 192 05 Er war der Mörder, es bleibt eine andere Annahme nicht 
übrig. Wir ſtänden andernfalls vor einem unlösbaren Räthſel. Ich kann 
der Lage der Sache nach nur das Schuldig gegen den Angeklagten bean⸗ 
tragen. — Aus dem Plaidoyer des Vertheidigers Rechtsanwalt 

Dr. Feſter wird bis jetzt berichtet: „Meine Herren Geſchworenen. Ich 
bitte Sie ſich nicht vom Geſichtspunkte der Wahrſcheinlichkeit beeinfluſſen 
zu laſſen und auch nicht auf die vom Herrn Staatsanwalt geſtellte Be⸗ 
12 9 5 daß man, wenn man die Schuld Lieskes nicht anerkenne, vor 
einem unlöslichen Räthſel ſtände. Ich bitte Sie auch, die Frage der 
Parteiſtellung nicht in Betracht zu nehmen. Man kann von der politiſchen 
Parteiſtellung durchaus noch nicht ſichere Schlüſſe auf den Charakter eines 
Menſchen aee Viele Menſchen find in politiſcher Beziehung vielleicht 
Fanatiker und können den abſurdeſten Ideen huldigen, dabei aber ſonſt 
Doch noch die harmloſeſten und friedlichſten Menſchen ſein. Es gilt hier 
mur die Pflicht, die objectiven Thatſachen kühl und ernſt zu prüfen und 
Daraufhin ein Urtheil zu fällen. In dieſer Beziehung muß ich nun zu⸗ 
mächſt auf die 0 Perſönlichket hinweiſen, welche den Mörder barer 
Hat. Es iſt dies der Tapeziererlehrling Schmidt, der ſich die Perſon des 

erbrechers genau gemerkt und davon eine ſehr genaue Beſchreibung ge⸗ 
geben hat. Schmidt hat ausdrücklich die Identität des Lieske mit dem 
Von ihm geſehenen Verbrecher in Abrede geſtellt. 


Italien. 


[Scandalaffaire Lopez.] Ueber die neueſte Scandalaffaire, 
welche Rom in Aufregung verſetzt hat, wird von dort gemeldet: Vor 
fieben Jahren wurde zum Schaden der Italieniſchen Nationalbank 
auf dem Wege von Ancona nach Rom ein Koffer, welcher 2 Mill. 
Lire in Staatsnoten enthielt, geſtohlen. Die Thäter wurden damals 
eruirt und mit mehrjährigem Kerker beſtraft. Von dem geſtohlenen 
Gelde konnte jedoch nicht die geringſte Spur entdeckt werden. 
der Vertheidiger, Namens Lopez, machte nun unmittelbar nach dem 
Proceſſe, ungeachtet er kurz vorher von Gläubigern bedrängt und 
nahe dem Concurſe war, einen ungewöhnlichen Aufwand; er hielt 


ſich Pferde und Wagen und erregte bald durch feine Verſchwendung 


großes Aufſehen. Es wurde der Verdacht rege, daß Lopez vertrau⸗ 


liche Mittheilungen eines der Angeklagten benutzt und das geſtohlene 


Geld für ſich behalten hätte. Er wurde verhaftet, die Unterſuchung 
ergab jedoch nichts Belaſtendes gegen ihn und er wurde wieder frei⸗ 
gelaſſen. Er hatte ſich in ſeiner Praxis einen guten Ruf erworben 
und war gegenwärtig mit dem Proceſſe Sbarbarro beſchäftigt. 
Tage nun erfolgte (wie wir bereits in Nr. 445 der Bresl. Ztg.“ 
mitgetheilt haben) abermals die Verhaftung des Lopez. In ſeinem 


Hauſe wurden angeblich ſchwer belaſtende Briefe und 197 000 Fres. 


in Notenbündeln, über die er keine befriedigende Auskunft gab, mit 
Beſchlag belegt. In Ancona wurden wegen dieſer Affaire ſieben 
Perſonen verhaftet. 


E — 


A. Breslau, 2. Juli. [Von der Börse.] 
gestrigen Berliner Börse und die hohen Londoner Notirungen bewirkten, 
dass die Börse heute von Beginn an bei fester Tendenz verkehrte. 
Unterstützt wurde die Strömung durch die unausgesetzt einlaufenden 
festen Berliner Notirungen. In erster Reihe profitirten Creditactien und 
Russische Werthe, die zu beträchtlich höheren Coürsen aus dem Ver- 
Kehr gingen. Auch für Galizier machte sich wieder erhöhtes Interesse 
‚geltend. Inländische Anlagewerthe waren begehrt und wurden über- 
wiegend höher bezahlt. Von ausländischen Werthen wurden ausser 
Russen namentlich Ungarn und Oesterr. Silberrente besser bezahlt. 

Per ultimo Juli (Course von 11—11/ Uhr): Ungar. Goldrente 80,90 
bis 80,85 bez., Russ. 1880er Anleihe 80,25—80,50 bez., Russ. 1884er 
Anleihe 94,25 bis 94,65 bez., Russ. Orient-Anleihe II 60 bez. u. Gd., 
Oesterr. Credit-Actien 468,50 469,50 bez., Russ. Noten 204,25—204,75 
bez, Schles. Leinen (Kramsta) 135,25 bez., Neue Türken 16,75 bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlim, 2. Juli, 11 Uhr 50 Min. Oredit-Actien 468, 50. Disconto- 
Commandit 190, 40. Ziemlich fest. 

Berlim, 2. Juli, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 469, 50. Staats- 
bahn 486, 50. Lombarden 225, 50. Laurahütte 91, 60. 1880er 188267 

er 
Russen 94, 40. Orient-Anleihe II. 60, 10. Mainzer 103, 50. Disconto- 
Commandit 190, 60. Fest. 4 

Wien, 2. Juli, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 285, 70. Ungar. 
"Credit-Actien 285, 75. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente 82, 60. Marknoten 61, 05. Oesterr. Gold- 
vente —, —. 4% ungar. Goldrente 98, 85. Ungar. Papierrente —, —. 
#lbthalbahn ae Fest, P 

Wiem, 2. Juli, 11 Uhr 12 Min. Credit-Actien 285, 90. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 296, 75. Lombarden 136, 75. Galizier 246, —. 
Oesterr. Papierrente 82, 60. Marknoten 61, 05. Oesterr. Goldrente 

4% ungarische Goldrente 98, 85. 


Frankfurt a. ME., 2. Juli, Mittags. Credit-Actien 233, 87. 
Staatsbahn 243, 25. Galizier 201, 50. Fest. 

Faris, 2. Juli, 2 Uhr 15 Min. 3% Rente 81, 22. Neueste An- 
Aeihe 1950 11, 32. Italiener 97, 55. Staatsbahn 612, 50. Lombarden 
Sr et! est. x 

London, 2. Juli. Consols 99½. 1873er Russen 93, —. —. 
Wetter: Prachtvoll. 


Wien, 2. Juli. [Schluss- Course.] Fest. 
Cours vom 2. * Cours vom 2. 
1860er Loose... Ungar. Goldrente .. 
864er Loose.. 40% Ungar. Goldrente 98 95 98 65 


1. 


Oredit-Actien . 286 25 284 75 [ Papier rente 82 62 82 57 
Agar, do... — — — — ISilber rente 83 40 83 30 
Ale — — „ fan er 124 25124 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 297 — 296 — [Oesterr. Goldrente.. 108 80108 40 
Lomb. Eisenb.. 136 60 136 75 Ungar. Papierrente. 92 70 92 55 
Galizier 246 25 245 50 Elbthalbahnn 170 750168 50 
Napoleonsd’or. 9 85½ 9 86½ Wiener Unionbank. — —ı — — 
knoten .. 6105 | 61 10 | Wiener Bankverein. 


Einer| 9 


Diefer P 


Der feste Schluss der 


Ungar. Papierrente —, —./ 


Era EN 7 an: 


Provinzial-Zeitung. 
; Breslau, 2. Juli. 


Angekommene Fremde: 


Dr. Billot, Profeſſor., Toba. 
Stählke, Kfm., Amſterdam. 
Stein, Kfm., Amſterdam. 


Hötel Galisch, 
Tauentzienpl. 


Hannſtein, Kfm., Stettin. 
Se. Durchlaucht der Prinz 


Hantmann, Fabrik ⸗Director, 


Die Verſammlung trat nunmehr in die Tagesordnung ein. Behufs Bil⸗ 
dung des Bureaus wurden auf Vorſchlag des Vorſitzenden gewählt die 
Herren Ober⸗Landesgerichtsrath Schultz⸗Breslau, Conſiſtortal⸗Aſſeſſor 
Schultz⸗Breslau, Superintendent Kölling⸗Roſchkowitz, Superintendent 
Guin de Boutemard⸗Glatz, Superintendent Lauſchner von hier, 
Superintendent Kadelbach-Bunzlau, Baron v. Seidlitz⸗Langenbielau 


Uhſe, See⸗ Offiz., Krotoſchin. und Stadtrath Heger⸗Sagan. Als Schriftführer fungirte Superintendent 


Kölling. Die Reviſion der Jahresrechnung wurde den Herren Superin⸗ 
tendent Richter-Prieborn und Stadtrath Heger-Sagan übertragen. 


Handjery, Regier. Präſid., v. Matuszenski,Rgb., Krakau. Bernſtadt. Die Feſtſtellung der Präſenzliſte ergab, daß folgende Zweigvereine dent 
m. Bed., Liegnitz. Steinmann. Major, Kaſſel. Bruckiſch, Paſtor, Grün⸗ Hauptverein angehören: Beuthen D.-©., Bolkenhain, Breslau, Brieg, 
v. Mutius, Major a. D., Hohberg, Amtsrath, Szepa⸗ hartau. Bunzlau, Conſtadt, Coſel, Kreuzburg, Falkenberg, Frankenſtein⸗Münſter⸗ 
Rtgisb., Albrechtsdorf. nowitz. Plarſon, Kfm., Hamburg. berg, Freiburg, Freiſtadt, Glatz, Gleiwitz, Glogau, Görlitz, Goldberg, 

v. Scheele, Landrath, Kempen. Schuhmacher, Kfm., Schmiede- Auſcher, Kfm., Paris. Groß⸗Laſſowitz, Grünberg, Guhrau⸗Herrnſtadt, Guttentag, Hainau, 


Frl. Pollner, Rent., Dresden. 
Mr. Nurſe, Privat., Amerika. 
Labandt, Kfm., Berlin. 
Behrmann, Kfm., Hamburg. 
Ahlſtroͤm, Sapitän, Stockholm. 
Riemer, Rentier, n. Familie, 
Berlin. 


berg. 
Kratzſch, Kfm., Leipzig. 
Heimann, Fabrikb., Görlitz. 
Schäfer, Fabrikb., Finſter⸗ 
walde. 
Landesrichter, n. 
Frau, Kaliſch. 
Cöſter, Kfm., Cottbus. 
Frau Kociorcka, n. Begleit., 
Warſchau. 
Aberle, Kfm., Mannheim. 
Riegner’s Hôtel. 
Königsſtr. 4. 
Graf v. Bethuſy⸗Huc, Rgbſ., 


Meinhard, Kfm., Berlin. 
Arnold, Kfm., Frauſtadt. 
Gruhl, Kfm., Frauſtadt. 
A. Küchler, Kfm., Brotzen. 
Carl Küchler, Kfm., Brotzen. 
Reuter, Kreis⸗Bau⸗Inſpector, 
Strehlen. 
Muͤſchinski, Kfm., n. Gem., 
Warſchau. 
Hôtel z. deutschen Hause, 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Bielawski, Propſt, Pleſchen. 
Kaminski, Pfarrer, Kowalew. 
Piotrowski, Fabrikb., n. Fr., 


Naumoff, 


Schütz, Kfm., Berlin. 
Heinemann’s Hôtel 
„zur goldenen Gans“, 
Graf v. Bethuſy⸗Hue, fgl. 

Landrath u. Rittergtsbeſ., 
Bankau. 
Fr. v. Kokezynska, Gutsbſ. 


n. T., Polen. Deſchowitz. Warſchau. 
Fr. Geheimrath Dr. Lang- Hoffmann, Fabrikbeſ., Neu- Friedrich, Fabrikbſ., Dresden. 
ner, n. T., Landeck. Gersdorff. Ceglarski, Kfm. n. Fr., Glogau. 
v. Tymienicki, Adv., Kaliſch. Pulwermann, nebſt Fam., Bader, Landwirth, Szelejewo. 
Reclam, Verlagsbuchhdler., Oſtrowo. Trſchke, Kinm., Neuſtadt. 
Leipzig. Kaufmann, nebſt Gem., Bojanowski, Paſt., Tarnowitz. 
Huß, Dir., Berlin. Inowraclaw. Sell, Kfm., Liegnitz. 
Petzold, Kfm., Plauen. Wronker, Kfm., Berlin. Präſcke, Kfm., Berlin. 
Plenge, Kfm., Leipzig. Lewy, Kfm., Hamburg. Herrnleben, Kfm., Leipzig. 


Bothner, Kfm., Leipzig. 
Wolf, Kfm., Neheim. 
Sokanski, Kfm., Warſchau. 
Hôtel z. weissen Adler. 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Gräfin v. Stoſch, Rittergb., 
Frauenhain. 
Frhr. Senfft v. Pilſach, Geh. 
Reg.⸗Rath, Berlin. 
v. Hautſcharmoy, Rittmſtr. 


Weyl, Kfm., Meerane. 
Hecht, Kfm., Aachen. 
Buſch, Kfm., Crefeld. 

Fr. Kleyff, Warſchau. 
Hötel du Nord, 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
Durchl. Fürſt v. Czartoryski, 

Rigtsb., Schl. Rocoſowo. 
Graf Zoltowski, Ritgtsbeſ. 
nebſt Gemahlin, Poſen. 

u. Rgb., Klieſchau. Frau Fabrikbeſ. Muttoné, 

v. Rieben, Landesälteſter u. nebſt Familie, Wien. 
Rgb., Tſchileſen.] Werner, Oberlehrer, n. Gem., 

Fr. Fabrikb. Repphan, Kaliſch. Lübben, Nor.-Laufis. Funke, Kfm., Dresden. 


(Noͤſchl. Anz.) Glogau, 1. Juli. [Von der Oder.] Heute früh 
paſſirte der Dampfer „Frankfurt“ thalwärts die hieſige Oderbrücke. Unter⸗ 
halb der hieſigen Eiſenbahnbrücke und des neuen Hafens liegt eine Anzahl 
Kähne, welche auf einen höheren Waſſerſtand warten, um die Fahrt fort⸗ 
ſetzen zu können. 


Heinſius, Kfm., Berlin. 

Aſchner, Kfm., Berlin. 

Fr. Kfm. Berckenkamp, Lodz. 
Hôtel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 

Himmel, Reg.“, Schulrath 
u. Pfarr., Weigelsdorf. 

Dlugosz, Pfarr., Baiern. 

Domanski, Amtsr., Lublinitz. 

Walther, Kfm., Dresden. 

Michalski, Kfm., Polen. 

Lowack, Kfm., Kreuzburg. 

Rane, Kfm., Leipzig. 


1 — 


Hirſchberg, Jauer, Kattowitz, Königshütte, Landeshut, Landsberg O)/S., 
Langenbielau, Lauban, Leobſchütz, Leutmannsdorf, Liegnitz, Löwen, Löwen⸗ 
berg, Loslau, Lublinitz, Ludwigsthal, Lüben, Militſch⸗Trachenberg, Myslo⸗ 
witz, Namslau, Neiſſe, Neumarkt, Nicolai, Nimptſch, Ober⸗Glogau, Oels⸗ 
Bernſtadt, Ohlau, Oppeln, Parchwitz, Peterswaldau, Pitſchen, Pleß, 
Ratibor, Reichenbach, Roſenberg, Rybnik, Such, Schönau, Schweidnitz, 
Sohrau O/S., Sprottau, Steinau, Strehlen, Striegau, Tarnowitz, Toft- 
Peiskretſcham, Trebnitz, Waldenburg, Polniſch⸗Wartenberg, Winzig⸗Wohlau, 
Zabrze und Zobten. Zu dem Liebeswerke, durch welches einer von den 
drei bedrängten Gemeinden Naumburg a/Q., Langenau oder Nams⸗ 
lau in durchgreifender Weiſe aufgeholfen werden ſoll, überreichten die 
Deputirten als Gabe der von ihnen vertretenen Zweigvereine ſchon heute 
den Betrag von 1568 M. Nach dem zur Vertheilung gelangten Unter⸗ 
ſtützungsplane, welchem Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Schultz einige erläuternde 
und die geſammte Finanzlage des Achlefiihen Hauptvereins beleuchtende 
Bemerkungen zufügte, ſollen aus den disponiblen Mitteln des Vereins im 
Ganzen 46 Gemeinden Schleſiens mit zuſammen 12 938 M. unterſtützt 
werden. Die Zuſtimmung der morgen ſtattfindenden Hauptverſammlung 
vorausgeſetzt, wurden in Vorſchlag gebracht: Für das von der diesjährigen 
Verſammlung des Centralvereins in Eiſenach zu beſchließende Liebeswerk 
300 M., für Bauerwitz (Leobſchütz) zum Gottesdienſt 75 M. (auf drei 
weitere Jahre vom Goldberger Zweigverein übernommen), für Biſchdorf 
(Roſenberg DJS.) Confirmanden⸗Anſtalt 100 M., Brande (Falkenberg O/S.) 
Schule 72 M., Branitz (Leobſchütz) Kirche und Schule 450 M., Briesnitz⸗ 
Rengersdorf (Sagan) Schul⸗ und Religionsunterricht 600 M., Briesnitz 
(Glatz) Schule 150 M., Buchelsdorf (Leobſchütz) Schule 45 M., Colo⸗ 
nowska (Oppeln) Schule 480 M., Cudowa (Glatz) Schule 400 M., Erd⸗ 
mannshain a an Schule 108 M., Gogolin (Ober⸗Glogau⸗Krappitz) 
Schule 300 M., Gnadenfeld (Leobſchütz) Confirmanden 100 M., Groß⸗ 
und Klein⸗Kreidel (Wohlau) Schule 420 M., Guttentag Gottesdienſt und 
Schule 900 M., Ober⸗Heiduk (Königshütte) Schule 100 M., Hultſchin 
(Ratibor) Gottesdienſt und Schule 300 M., Iſer (Löwenberg) Gottesdienſt 
und Schule 325 M., Katſcher (Leobſchütz) Gottesdienſt und Religions⸗ 
unterricht 120 M., Koſchentin (Ludwigsthal) Schule 120 M., Leobſchütz 
Confirmanden 160 M., Leſchnitz (Oppeln) Gottesdienſt 150 M., Ludwigs⸗ 
dorf (Glatz) Schule 300 M., Mittel⸗Steine (Glatz) Schule 60 M., Mittel⸗ 
walde (Glatz) Gottesdienſt 90 M. und Schule 570 M., zuſammen 660 M., 
Neudorf (Leobſchütz) Schule 375 M., Neudorf 0 O.⸗S.) Schule 
450 M., Peiskretſcham er Gottesdienſt 100 M., Leobſchütz, für Con⸗ 
firmanden in der Diöceſe Ratibor 60 M., Deutſch-Raſſelwitz (Leobſchütz) 
Gottesdienſt 150 M. und Schule 100 M., zuſammen 250 M., Reichthal 
(Namslau) Schule 150 M., Roben (Leobſchütz) Schule 150 M., Schlegel 
(Glatz) Schule 450 M., Schömberg (Landeshut) Zuſchuß zu dem Lehrer⸗ 
gehalte 150 M., Schönwitz (Oppeln) Gottesdienſt und Religionsunterricht 
180 M., Schulenburg (Oppeln) Gottesdienſt und Religionsunterricht 
150 M., Sohrau O.⸗S. Schule 150 M., Süßwinkel (Oels⸗Bernſtadt) 
Schule 150 M., Tillowitz (Falkenberg O.⸗S.) Schule 300 M., Trembatſchau 
(Poln.⸗Wartenberg) Schule 100 M., Ullersdorf (Glatz) Schule und Gottes⸗ 


o| dienſt 600 M., Wanſen (Ohlau) Schule 300 M., Wünſchelburg (Glatz) 


Schule und Gottesdienſt 350 M., wovon für dies Jahr 37 M. anderweit 
edeckt ſind, daher noch 313 M., Zabrze zur Schuldentilgung 550 M., 
Ziegenhals (Neiſſe) Pfarrgehalt 600 M., davon 300 M. auf noch vier Jahre 
durch Zuwendung einer Wohlthäterin gedeckt, zur Schule 300 M., im 
Ganzen 600 M., Zülz (Leobſchütz) Gottesdienſt und Schule 600 M. Der 
für die Zeit vom 1. Juli 1885 bis 30. Juni 1886 aufgeſtellte Etat des⸗ 
ſchleſiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung balancirt in Einnahme 
und Ausgabe mit 21815 M. Hierbei ift die Kirchencollecte am Refor- 
mationsfeſt mit 5000 M. und die Höhe der Mitgliederbeiträge mit 15700 M. 
in Einnahme geſtellt. Nach mehreren geſchäftlichen Mittheilungen wurde 
die Vorverſammlung mit einem vom Superintendenten Kölling ge⸗ 
ſprochenen Gebet und mit Geſang geſchloſſen. Später waren die Depu⸗ 
tirten und ſonſtigen Feſtgäſte zu geſelligem Verkehr im Schützenhausgarten 
vereinigt, wobei der Seminar⸗Sängerchor, unter Leitung des Seminar⸗ 
1 Freund, die Verſammlung durch den Vortrag einiger Lieder 
erfreute. 
(Obſchl. Anz.) Neuſtadt, 29. Juni. [Blutvergiftung.] Der Haus- 
beſitz Kohlenhändler Piwowarski von hier hatte geſtern auf dem 
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Breslau, 2. Juli 1885. 


Berlin, 2. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 2. 1% 

Cours vom 0 . Ischles. Rentenbriefe 101 70101 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 103 50/103 60 Goth. Prm.-Pf br. S. I 100 10] 99 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 100 30/100 70 do. do. S. II 97 50 96 70 
Gotthard- Bahn . . . 109 50108 70| kEisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 
Warschau-Wien.... 217 20215 75 Breslau-Freib. 4½ 0% 101 801101 80 
Lübeck-Büchen..... 164 50 164 70 | Oberschl.3½% Lit. 97 50 97 40 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. 4½% .... 101 80 
Breslau-Warschau.. 65 90 65 90| do. 4½% 1879 105 501105 
Ostpreuss. Südbahn 118 700118 70, 

Bank-Actien. . 

Bresl. Discontobank 84 70| 84 50 
do. Wechslerbank 92 50 93 60 
Deutsche Bank’.... 145 10/144 70 
Disc.-Commanditult. 191 —|189 50 
Oest. Credit-Anstalt 470 50/466 — 
Schles. Bankverein. 101 50/101 30 
Industrie-Gesellschaften. 
Brsl.Bierbr. Wiesner 93 80, 93 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 119 20/119 — 
do. verein. Oelfabr. 56 80 56 80 
Hofm.Waggonfabrik 99 70| 99 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 91 70| 91 90 
Schlesischer Cement 143 25143 75 
Bresl. Pferdebahn. . 142 — 141 90 
Erdmsnnsdrf. Spinn. 92 — 91 30 
Kramsta Leinen-Ind. 135 20/135 20 
Schles. Feuerversich. — —|1176— 
Bismarckhütte 104 70104 70 
Donnersmarckhütte 38 50 38 20 
Dortm. Union St.-Pr. 56 — 
Laurahütte 92 
do. 4½% Oblig. 101 — 101 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 128 —| — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 30| 38 30 
Schl. Zinkh. St.-Act. 107 50107 20 

do. St.-Pr.-A. 115 9 5 — 


20 
R.-O.-U.-Bahn 4% U. — —| — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 62 —| 61 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente.. 96 10 
„4% Goldrente 89 
4½0% Papierr. 68 
4% Silberr. 68 
1860er Loose 118 
50% Pfandbr.. 62 
. Liqu.-Pfandb. 57 
Rum. 50/, Staats-Obl. 93 
60% do. do. 104 
1880er Anleihe 80 70 80 — 
. 1884er do. 95 94 20 
Orient-Anl. II. 60 30| 59 70 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 20| 89 90 
do. 1883er Goldr. 108 25108 20 
Türk. Consols conv. 16 80! 16 70 
do, Tabaks-Actien 91 50 
do. Loose 37 10 
Ung. 4% Goldrente 81 20 
do. Papierrente . 75 | 


30 
96 — 
88 90 
67 20 
20 68 — 
70118 40 
50 62 40 
40 57 30 
60| 93 60 
30,104 — 


Serbische Rente... 85 40 
Bukarester — — 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 80 
Russ. Bankn. 100SR. 204 30 
do. per ult. 204 50 
Wechsel, 
Amsterdam 8T.... 168 90 — — 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 35½ — — 
dd „ . 220781: 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 75 
Wien 100 Fl. 8 T. 


30 


85 40 
164 — 


203 35 
203 70 


Inowrazl. Steinsalz. 31 50 32 40 
Vorwärtshütte _ — 1 —— 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl, 104 solias 20 


Preuss. Pr.-Anl. de 55 143 60143 70 
rss. 4½0% cons. Anl, 104 25104 25 
Preuss. 40% cons. Anl. 104 30104 30 do. 100 Fl. 2 M. 
Posener Pfandbriefe 101 700101 601 Warschaul00SRST, 
Privat-Discont 2¾%, 


162 70162 55 
204 30/203 35 


Letzte Course. 


Berlin, 2. Juli, 3 Uhr 10 Min. 

Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 2. 118 

Oesterr. Credit. .ult. 471 — [467 — 
Dise.-Command. últ. 191 —|189 62 
Franzosen. So —]485 — 
Lombarden..... ult. 226 50224 50 
Conv. Türk. Anleihe 16 75| 16 62 
Lübeek-Büchen . ult. 164 — 164 50 
Dortmund - Gronau- 
Enschede St.-Act.ult. 59 59 25 
Marienb.-Mlawkault 77 76 87 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 108 87/108 50 
Serben aonan 84 50 


[Dring]. Origin.-Depesche der 


Cours vom 2. ir 
Gotthard ult. 109 62109 12 
Ungar. Goldrenteult, 80 87 80 50 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 25103 37 
Russ, 1880er Anl. ult. 80 37| 79 75 
Italiener ult. 96 —| 95 75 
Russ.IIl.Orient-A.ult, 60 12| — — 
Laurahütte ult. 92 —| 91 50 
Galizier E ult. 100 62100 50 
Russ. Banknoten ult. 204 501203 75 
Neueste Russ. Anl, 94 62 93 87 


50 


Producten-Börse. 


Werlin, 2. Juli, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Juli-August 164, 25, Sept.-Octobr. 168, 75. Roggen Juli-Aug. 
145, —, Sept.-Octobr. 149, 75. Rüböl September-Oct. 48, 50, October- 
Novbr. 49, —. Spiritus Juli-Aug. 41, 60, Sept.-Oct. 43, 50. Petroleum 
Sept.-Oct. 25, 50. Hafer Juli-August 123, —. 

Berlin, 2. Juli. [Schlussbericht.] 


163 55 168 50 


Cours vom 2. 1. Cours vom 2. 1, 
Weizen. Besser. Rüböl. Leblos. 
Juli-August ..... 164 50163 75] Septbr.-Octobr. .. 48 50! 48 50 
Septbr.-Octbr. .. . 169 251168 25] October-Novbr... 49 — 49 — 
Roggen. Fester. 
Juli-August ..... 145 25144 75|Spiritus. Fester. 
Septbr.-Oetbr. ... 150 —149 50 10d. 2 40 41 90 
October-Novbr. .. 152 — 151 50] Juli- August 41 80 41 50 
Hafer. August-Septbr. .. 42 80 42 50 
Juli-August 127 123 — | Septbr.-Octobr. .. 43 70 43 50 
Septbr.-Oetbr. ... 131 50/128 50 
Stettin, 2. Juli, -— Uhr — Min. 
Cours vom 2. 1% Cours vom 2. 1. 
Weizen. Behauptet. Rübö l. Still. 
Juli-August 164 — 164 —] Jul. 48 50 48 50 
Septbr.-Octobr. .. 170 [170 — | Septbr.-Octobr. .. 48 50 48 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Juli-August ..... 144 50144 50% 10c0............. 41 20 41 20 
Septbr.-Octobr. .. 147 50148 50] Juli-August..... 41 30| 41 20 
August-Septbr. .. 42 20 42 10 
Petroleum. Septbr.-Octobr. .. 43 —| 43 — 
LOCO ersteren 80780 A 
Stlehtage der Ultimo-Liquidation an der 
Breslauer Börse: 
Prämien-Erklärung. 11 ue d. Scontros.] Ultimo-Regulirung, 
Mi r TOC ORO OOC I 


August... 28. [August. e August 0 
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ines Hauſes zu t und ſer Gelegenheit trat er ſo 

auf einen verroſteten Nagel, daß ihm dieſer in den Fuß einge⸗ 
rungen ift. Hierauf machte er an der Wunde Umſchläge mit Arnica⸗ 
tinctur, doch verſchlimmerte ſich der Zuſtand des Fußes zuſehends derart, 
daß ärztliche Hilfe zugezogen werden mußte. Letzteres geſchah jedoch leider 
ſchon zu ſpät, denn der zugezogene Arzt konnte nur die ſchon eingetretene 
Blutvergiftung conſtatiren, welche zur Folge gehabt hat, daß der Genannte 
in dem beſten Mannesalter von vierzig Jahren heute Vormittag ſeinen 
Geiſt aufgab. 


den 


SEELEN 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Rom, 2. Juli. Der „Oſſervatore“ tritt der Anſchauung der 
Blätter entgegen, welche in der Veröffentlichung des päpſtlichen Schrei⸗ 
bens an Guibert ein Symptom der Annäherung des Papſtthums an 
die gegenwärtige Ordnung der Dinge in Italien erblicken. Der 
„Oſſervatore“ weiſt auf die vom Papſte ſtets und noch in allerjüngſter 
Zeit beobachtete Haltung hin, welche den feſten Willen bekundete, 
ſeine Rechte unverſehrt zu erhalten. 

Paris, 2. Juli. Das Syndicat der Vereinigung der republika⸗ 
niſchen Journaliſten Frankreichs beſchloß, vor den engliſchen Gerichten 
die Civilklage gegen den Oberſt Smith und Wolſeley anzuſtrengen, 
weil fie eine Belohnung auf den Kopf Olivier Pain's geſetzt hatten. 

Petersburg, 2. Juli. Mit der deutſchen Regierung finden 
augenblicklich Verhandlungen über das Abkommen, betreffend die 
gegenfeitige Anerkennung der Aetiengeſellſchaften, ſtatt. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 2. Juli. 
Original-Telegramm der „Breslauer Zeitung“. 
Berlin, 2. Juli. Nach dem heute erscheinenden Pro- 
spect der 46,4 Millionen italienischen Mittelmeer- 
bahn-Actien ist der Subscriptionspreis 110,60 Lire für 
100 Lire in Deutschland zahlbar & 80,60 festgesetzt worden. 


Von den Jahresberichten der preussischen Handelskammern 
und der Juteindustrie. In den Jahresberichten der preussischen 
Handelskammern macht sich, seit der Unterstellung derselben unter die 
Censur des Handelsministers, vielfach die Scheu geltend, wirthschafts- 
politische Fragen in einem Sinne zu erörtern, von dem man annehmen 
darf, dass er sich nicht gerade des Beifalls der vorgesetzten Behörde 
erfreut. Durch eine derartige diplomatische Zurückhaltung (meint die 
„Freih,-Corr.“) wird begreiflicher Weise der Sache nicht gedient, und 
die Berichterstattung selbst schrumpft nur zu leicht zu einer ideen- 
losen oder von widerstrebenden Ideen beherrschten Wiedergabe von 
Thatsachen zusammen. Auch der jüngst erschienene Bericht der 
Handelskammer in Harburg für das Jahr 1884 macht diesen gepressten 
Eindruck. Der Bericht begnügt sich damit, ohne weitere Motivirung 
einfach zu constatiren, dass die Handelskammer eine Gegnerin der 
Erhöhung der Getreide- und Holzzölle sei. Der Bericht befasst sich 
ferner mit angeblichen Missständen, die sich im Feuerversicherungs- 
wesen herausgestellt haben sollen, ohne jedoch aus allgemeinen Rede- 
wendungen herauszukommen. Zum Schluss heisst es dann: „Wir 
würden es von unserem Standpunkt aus bedauern, wenn den vor- 
handenen Missständen erst durch eine Verstaatlichung des Versiche- 
rungswesens abgeholfen würde.“ Es ist auch ein Zeichen der Zeit, 
dass eine Handelskammer in einer solchen Weise, auf völlig unsub- 
stantiirte Anklagen hin, mit dem Gedanken der Verstaatlichung eines 
der blühendsten deutschen Erwerbszweige coquettirt. Von Interesse 
ist schliesslich noch, was der Bericht über die Juteindustrie sagt: 

„Die Marktlage“ — so heisst es wörtlich — „für die Fabrikate 
(Juteleinen, Jutegarne, Jutesäcke) war bereits im Juli sehr ungünstig 
und die Preise niedrig, wie seit Jahren nicht; trotzdem erlitten die- 
selben bis Jahresschluss einen weiteren Rückgang von ca. 15 pCt., 
so dass sie jetzt so niedrig sind, wie nie zuvor. Zum Theil ist diese 
Entwerthung den Rückwirkungen der allgemeinen schlechten Geschäfts- 
lage, wie z. B. der Zuckercalamität etc. zuzuschreiben, zum grösseren 
Theile aber der in dem letzten Jahre ins Leben getretenen grossen 
Concurrenz. Während in den früheren Jahren fast ausschliesslich neue, 
im Inlande fabrieirte Säcke zum Verpacken von Rohzucker zur Ver- 
wendung kamen, wurden solche im letzten Jahre nur wenig, gebraucht; 
dagegen wurden grosse Mengen (man schätzt solche auf 4 bis 5 Mill.) 
alter Säcke aus dem Auslande zu dem Zwecke eingeführt. Eine fernere 


ttel der Breslauer Börse vom 2. 


1 7 
ANI 


eee eee cee 

5 A DH f 7 5 8 2 N FN N 
tende Erleichterungen gewährt sind, um die dazu zur Verwendung 
kommenden Säcke vom Auslande beziehen zu können, wodurch das 
von den deutschen Jutefabriken kaum gewonnene Feld an das Aus- 
land wieder verloren gegangen ist. Diese Verfügung trifft die deutsche 
Jute-Industrie um so empfindlicher, als dieselbe mit der Inbetriebsetzung 
der vielen neuen Werke zusammenfällt, während bei Gründung der- 
selben darauf gerechnet wurde, dass die für die Jute-Industrie günstige 
Handhabung der Zollgesetze bestehen bleiben würde.“ 


Dentli cher lässt sich der schlechte Einfluss der Schutzzölle kaum 
darstellen. 


Lemberg-Czernowitz-Jassyer Eisenbahn. In Folge der Berichte, 
welche aus Bukarest über den Gang der dort geführten Verhandlungen 
einliefen, haben sich von Wien die Verwaltungsräthe Ziffer und Cha- 
miec von der Czernowitzer Eisenbahngesellschaft, sowie Regierungsrath 
v. Hahn und Dr. Arnold Rapoport von der Länderbank nach Berlin 
begeben. 


* Preussens Ernteertrag im Jahre 1884. Die neueste „Stat. Corr.“ 
enthält die Hauptergebnisse der im Februar d. J. vorgenommenen Er- 
mittelung des Ernteertrages im Jahre 1884 für Preussen. Danach war 
das Ernteergebniss bei der überwiegenden Mehrzahl der Feldfrüchte 
im Körner-, Stroh- und Heuertrage günstiger als im Vorjahre; nur die 
bei der Ernährung der Bevölkerung am meisten in Betracht kommen- 
den Früchte, Winterroggen und Kartoffeln, zeigen einen kleinen Aus- 
fall um 2 bezw. 1 pCt., und nur einzelne Fruchtarten, deren Anbau 
von untergeordneter Bedeutung ist, weisen einen erheblicheren Ausfall 
auf, so Sommerweizen (4 pt.), Sommerroggen (5 pCt.) und Winter- 
gerste (20 pCt.) Im Einzelnen wurde der Fruchtertrag geschätzt beim 
Winterweizen auf 1249424 Tonnen gegen 1162309 Tonnen im Jahre 
1883, beim Sommerweizen auf 91969 Tonnen (1883 95407), beim 
Winterroggen auf 3758421 (3 839903), beim Sommerroggen 55 854 
(58714), bei der Sommergerste 1004719 (964 925), beim Hafer 2 486 035 
(2125435), beim Buchweizen 122343 (124 176), bei den Erbsen 244 800 
(214 673), bei den Ackerbohnen 133 192 (105657), bei den Wicken 
87519 (75599) und bei den Lupinen 105132 (98261) Tonnen. Von 
den Hackfrüchten hatten die Kartoffeln einen Ertrag von 14180011 
(1883 14263 211) Tonnen, die Futterrüben von-2 663385 (2 498 419), 
die Möhren von 252 829 (260 715), die Weissrüben von 762 856 (646 768) 
und die Kohlrüben von 821699 (801280) Tonnen. Winterraps 
brachte 93 598 (80 071) Tonnen, Kleeheu 2770657 (2310720) und 
Wiesenheu 6960569 (6101124) Tonnen. Der Ertrag des Weins 
endlich wurde auf 399546 Hectoliter gegen 323237 im Jahre 
1883 geschätzt. Den Betrag einer Mittelernte, welcher aus dem 
Durchschnittsernteertrag der letzten fünf Jahre berechnet ist, über- 
stieg die Ernte des Jahres 1884 fast in allen Fruchtarten, und zwar bei 
dem Winterweizen um 72259 Tonnen, beim Winterrogen um 3357, bei 
der Sommergerste um 31614, beim Hafer um 65 542, bei den Kartoffeln 
um 1146064 und den Runkelrüben um 66629 Tonnen. Nur bei dem 
Winterraps blieb die Ernte um 20618 Tonnen hinter der Mittelernte 
zurück. Der Strohertrag überstieg beim Winterweizen um 69 604, beim 
Winterroggen um 241496 und bei der Sommergerste um 71725 Tonnen 
den Ertrag der Mittelernte, wogegen der Ertrag des Haferstrohes um 
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Klee um 181 556 Tonnen und von Wiesen um 259 960 Tonnen hinter 
einer Mittelernte zurück. Auffällig und den geringen Werth der vor- 
läufigen, im Juli jeden Jahres angestellten Ernteermittelung kennzeich- 
nend ist die Thatsache, dass im Juli v. J. der Ernteertrag bei sämmt- 
lichen Feldfrüchten geringer als eine Mittelernte geschätzt worden war 
(96—99 pCt.), und dass nur der Ertrag des Kleeheus auf 102 und der 
des Wiesenheus auf 106 arbitrirt war. Das jetzt constatirte definitive 
Ergebniss ist gerade umgekehrt. Allerdings muss man dabei etwaige 
Veränderungen in der Anbaufläche, die die neue Ermittelung der Boden- 
benutzung ergeben hat, in Betracht ziehen. 


Schifffahrts- Nachrichten. 


„Albingia“, 27. Juni von St. Thomas nach Hamburg; 


Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). 


London, 2. Juli. 
ungebessert. 

§ Frankenstein, 1. Juli. [Vom Productenmarkt.] Die 
vorwöchentlich gemeldeten Preiserhöhungen nahmen bei nur kleinem 
Angebot auf heutigem Wochenmarkte bei dem grössten Theil der Ge- 
treidesorten weiteren Fortgang; und zwar wurden höhere Preise erzielt 
beim Weizen mittlerer und niedrigster Qualität per 100 Klgr. von je 
0,20 M., beim Roggen in allen drei Qualitäten von 0,20 resp. 0,10 und 
0,20 M., desgleichen beim Hafer von 0,40 resp. 0,20 und 0,20 M., und 
bei den Erbsen von 0,30 M. — Nur die Preise der Gerste höchster und 
niedrigster Qualität ermässigten sich um 0,10 resp. 0,20 M., dagegen 
behielten Weizen höchster,. Gerste mittlerer, sowie Kartoffeln, Heu, 
Stroh, Butter und Eier die Preise der vorigen Woche bei. — 
Nach den amtlichen Preisaufzeichnungen wurde gezahlt per 100 Kler. 
Weizen 15,50—16,50—17,30 M., Roggen 13,70—14,00—14,50 M., Gerste 
12,00—12,90—13,30 M., Hafer 14,10—14,70—15,30 M., Erbsen 14,00 M., 
Kartoffeln 3,00 M., Heu 5,00 M., Stroh 3,60 M., Butter das Kilogramm 
1,90 M., Eier das Schock 2,20 M. — Die anhaltende Dürre läst das Ge- 
treide vorzeitig reifen und gewährt besonders dem Futter, welches im 
Wachsthum zurückbleibt, ungenügende Nahrung. Schwache Gewitter 
brachten uns in den letzten Tagen wenig Nässe; ein anhaltender Regen 
ist dringend erwünscht. 


Familiennachrichten. 

Geboren: Ein Knabe: Herrn 
Gtsbeſ. R. Fritſch, Trachenberg.“ 
— Ein Mädchen: Hrn. Gym⸗ 
naſiallehr. J. Straube, Patſchkau. 

Geſtorben: Hr. Rttgtsbeſ. Fritz! 
Eggeling, Friedenau. Verw. Fr. 
Staatsminiſter 1 Clitie 
v. Zeſchau, geb. Galle, Dresden. #6 
Hr. Juſtizrath Georg Kremnitz, 
Berlin. Hr. Dr. med. Wilhelm 
Weinberg, Berlin. 


Wollmarkt ruhig, Tendenz besser, Preise 


wegen vorgerückter Saiſon. 
Garnirte Hüte, | 
Jerſey-Taillen, $ 
Jerſey-Kleidchen, 
Seiden -Handſchuh 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Wilhelm Prager. 


Zur Zubereitung eines allgemein 
empfohlenen, geſunden, wohlſchmecken⸗ 
den, nahrhaften und leicht zubereit⸗ 
baren Getränks empfehlen wir unſer 
garantirt reines [8071 


à Pfd. 2, non bis 3 M. 
Sorgf. Ausführung ſchriftl. Aufträge! 
E. Astel & Co., 
Handlung chineſ. Thee's, Breslau. 


In neuer Auflage erschienen: 
Breslau. 

Ein Führer durch die Stadt 
für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. II. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan 
der Stadt. 

9. Auflage. Preis I Mark. 

Z. Z. einziger Führer mit einer 
Beschreibung des Museums bild. 
Künste u. des Alterthums-Museums. 
Verlag von Eduard Trewendt 

in Breslau, 


Chili-Salpeier 


verſchließe ich nunmehr per Herbſt und Frühjahr und diene auf 98575 


mit ſpecieller Offerte. i 5 
Otto Ogrowsky, Comptoir: Neue Taſchenſtr. 20. 


Verantwortlicher Redacteur; Dr. J. Stein in Breslau. (In Vertr.: Karl Vollrath in Breslau.) — Druck von Grass, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Wechsel-Course vom 1. Juli. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer 4½ 101, 80 B 101,80 G 
Amsterd. 100 Fl. 3 k S. 168,80 B heut, Cours. voriger Cours. do. do. ..ı4 102,75 etw. bz 102,40 bz& 
do. do. 3 2 M.|168,3) B OestGold-Rentel4 | 89,25 G 89,10 B Oels-Gnes. Prrio 4½ — — 
London! L. Ste rl. 2½ 8015 2040 27 do. Silb. Rente / 68,10 ee 578055 9.9.8) Ausländische Eisenhahn-Actien und Prioritäten, 
5 v 2 12 118.50 80 550 2 Pan Bes % 67,25 etw. b È 67,50 S Ae dae ne Oae 
a LER f 15 2 Ta Bla $ È AEA BE 2. Juli. Preis Cerealien. 
do. do. 3 |2 M. 80,45 6 do. Loose 18605 118,25 G 8118,25 ( 5 1 aiw, B. Ih SR = 5 Breslau, 2. Ju 15 Erg e der Cerealie g 
Petersburg... 6 |kS.| — Ung Gold-Rente 4 81500 B 380,75 bz Oeßt Fran Stb 4 6 1 . == Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Warsch. 100 S. R. 6 k 3 1630 8 do. Pap.-Rente 5 76,00 B u. B Kasch 49 7919 5 2 = gute mittlere gering. Waare 
Wien 100 Fl. 4 h Italiener 5 | 96,25 B 50 B ee T — = höchst. niedr. höchst, niedr. höchst, niedr, 
do. do, |4 |2 w.l16250 6 Poln. Liq.-Pfdb.4 | 57,25 B 5680 ba one | 218935 b 990 br NAMEN EA Mh Ah 
Inländische Fonds Ss an 115 1 bz& 9805 r 2 40. Pro 05% EE 8550 6 85,50 @ [Weizen, weisser 17 20 16 90 15 90 15 70 15 50 15 30 
Re art uss. nl. 75 etw. bz S - Weizen, gelber. 16 80 16 60 15 60 15 40 15 20 15 — 
e nent One: 100500 % do. 1880 do. 4 808865 bz 80,20 b 8 Bank-Actien. Bo 14 40 14 10 13 80 13 60 13 40 13 20 
Rohe Annaa pa ; do. -1883 do. 6 408,30 4 „ 8 408530 bz = S| BD: Gerste 14 50 13 80 12 80 12 50 12 — 1150 
Prss. cons. Anl. 4½ 104,35 B 104,30 B 5 3 2 N Brsl.Discontob.4 | 5 | 84,50 B 84,00 B 
do. cons. Anl.4 | 10435840435 ö 104,40 35 ba | 0; 1984 do. 5 19455bz Kl.95,35] 94,55A50bzkl 94) Brel. Weehslerb 4 5% 9400 B 9400 E P 1420 1390 1860 1330 1810 1270 
„ ‚Anl, 0 rient-Anl. E. I. — = - Sen asis 17 — 16 — 15 50 14 50 13 50 12 50 
do. 1880Skrip.4 | — = : D. Reichsbank. 4½ 61 — — = 
St-Schuldsch. 31/,| 100,00 B = 100,00 B do: 905 1 6000 0 Uig 60000 5 Schles. Bankver. 4 $ 5i 109700 bz 167700 G Festsetzungen der von aa Handelskammer eingesetzten 
Prss. Präm.-Anl. 3½ — Sul a 1 ? 2 do. Bodenered.|1 109,00 B 109,00 B ommission, j 
Brest. Stat. (10248 bz S 102,30 B Rumän. Oblig.. 350 B 2.4201 104,00 * |Oosterr. Credit. | 99| — 4400 8 ] Kartoffeln pro 50 Kigr. 1,50—2,00—2,50—2,75—3,00 M., 
Schl. Pfdbr. altl. 2% 98,00 B 1000 er 98,00 B % [Türk. 1865 Anl., 1 \conv.16,80885bz/ conv. 16,75 G lut pro 100 Klgr. 3,00—400—5,00—5,50—6,00 M., 
do. Lit. A.. 3½ 97,10 bz 9787,10 bzB 40.400 Fr. Loose — 37.50 B 37.50 B Fremde Valuten. pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10—0,11—0,12 M. 
do. Rusticalen 3½ 96,85 G 96,85 G Serbi-Goldrentel 85,50 C 85,50 bz Oest. W. 100 Fl. . 163,95 bz 163,90 bz a A e e 
do Lab. A. 4 10 85 bze 101% 6  |Serb:Hyp-ObL.5 | 8500 B 85,00 B e , PO 100) Kalle erlag aA 
Lit, K.. — i ‚Kilogr. i 7 
do, do. 4½½ 101,65 bzB 101,50 bz Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Industrie-Paplere. gek, — ut: nn 10 enmen a 
do. (Rustical)l.4 | — = Stamm-Prioritäts-Aotlen Bresl.Strassenb,4 | 6Y]142,50 bzB |142,25 baB 143,00 Gd., Juli- Augus „ August - September 
II.4 101,80 bzB 101,75 bzB ; do. 40 3 Es 85 b 146,00 Br., September-October 148,00 Gd., October-November 
do. do. I. 5 z ; = 0. 4% Obligat. 4 99,90 bz& 99, Z 
1 { Br.-Wrseh.St.P.[5 | 21/4 | 66,50 B 65,50 B Á 150,00 Br., November-December 151,00 Br. | 
do. do. 4½ 101,75 B 101.60 G wS deen 210850 0 0350 6 V. K.- u. L.-Gbl.— 4½ 101,70 B 101,70 @ 00 Br., em 
do. Lit. C. I. 4 — = Moin adn gaen BR a ,, a E , ge BR Genen per Tall 
5 85 1,75880 bz 1010,75 G ortm. - 208 } A.-G. f. Möb. Er — . a 
oae ee eee eee eee, ee 100 Roge go. — Om pendi mom, 1 
Pos. rd. Ffäbr'! 101, 48350 be 101,352445 baB Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen, 40. Baubank . 1 6 TE TE Raps (per 1000 ee 0 ar En Ea | 
abe Sell 70 B 652 Freiburger. 4 101,80 B 101,65 bz ; 1 65 Tr * Rüböl (per 100 Kilogr.) still, gek. — Ctr., loco in Quan- | 
eh en 10165 ba 18 9 la 101,80 B 101,75 bzG eh 1 18850 G 1900 5 titäten & 5000 Kilogr. a per Jali 49,50 Br., Walt bg | 
Schl. Pr.-Hilfsk.(4 |101,75 B 101,65 bz do. Lit- ee 10180, B 101,75 b2& 0, Bart Oblig 5 5 10000 B. 10000 f 49,50 Br., September October 49,50 Br. f 
1 2550 b 102,45 b do. Lit. H. 4½ 101,80 B 101,75 bz * Spiritus (per 100 Liter & 100%) wenig verändert, gek, 
BR e do. Lit. J. 4½ 101,80 B 101,75 bad Sol 0 oals 5 101.75 G 101,75 G 50 000 Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Juli 
Inländische und e Hypotheken- 165 5 HL 19180 6 10190 Beg o J. Hisend. Bd 1 |3875 eie, be 3850 bz a ga, au 1005 Gd. e n f 
Pfandbriefe. - h 1, 95 .| Oppeln. Cement 4 5½ 92,00 etw.bzB| 91,00 B eptember-October 42,60 bez., October-November 42,60 Er. 
Schl. Bod.-Ored. 915 99.50 557 5 do 1 1 5 102,40 B 102,0 B 5 Gresch. Cementl4 14 144,50 B 143,50 B 18 89 55 eee 42,60 Br. u. Gd., April-Mai 
rz, à 1004 99,5060 bz 2 t.-Warsch. Pr. f — — pala} r 175 G 0 Br. u. Gd. \ A 
do. do. rz.a110 4½ 107,20 B 107,10 ba Oberschl. Lit.E. 5½ 97,50 etw.bz | 97,10 etw.bz& 0 priate 18 45 180000 5 19000 3 ine BOKIA { | 
do. do. rz. à 1005 103,10 bz 103,20 G de: en 10180 Das 10185 592 do: Leinenind 4 8% 135.25 G 135.00 G Die Börsen-Commisslon, | 
Pr. Cnt.-B.-Ord, tn 89 8 Zinkh.-Act — — Kündigungspreise für den 3. Juli: 
à 10014 on do. 1888. -| — | 10190 G 10185 bz do. Zin 455 6 gungsp 
Goth G d 0 d T ; do. Lit. F. 4½ 10180 B 101.80 bz do. do. St.-Pr.. 4½ 6 = = Roggen 143,— M., Weizen 167,—, Hafer 130,—, Raps —, — 
0 a do. Lit. G. 4 ½ 101.80 B 101,80 bz Sie ah Fah: 9 1.9200 Ben 91,00 U Rüböl 49,50, Spiritus 41,30, 5 
. N . . . y x sa — 
do. do. Ser. IV. 4½ — — do. Lit. H. 4½ 102,00 bz 101,80 bz al 
1105 er. Oelfabrik. 4 05¾ 57,00 B 57,00 B 
do. do. Ser. V. | — = do. 1874 4½ 101,80 B 101,80 bz Vomar kabai oA 8 
Russ. Bd.-Cred.5 | 89,60 bz@ 90,00 bz Tn 950 EN 555 B 905 10 ; 975 
Henckel'sche O. N. -S. AW RHD. 3 ½ 5 > ; 
Part.-Obligat.. . 4½ — 103,50 bz@ do. Neisse- Br.|41/ — — Bank-Discont 4 pot. 
d U 93,75 B 93,75 B do. Wilh. 1880 4½ 101,85 B 101,80 bz Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


